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Amtlicher teil.
Bekanntmachung.

Erfahrungsgemäß kommen an Azethlenapparaten , die
nach dem sogenannten Schubkastensystem gebaut sind, häufiger
Explosionen vor. In diesen Apparaten tritt das Wasser zu
dem in den Schubkästen befindlichen Karbid nur tropftoeise
oder in kleinen Mengen zu, so daß hohe Temperaturen in
den Kästen entstehen können. Diese liegen höher als die
Entzündungstemperaturen des Azetylens ; häufig kommen
so hohe Temperaturen vor, daß die Dissoeiation des Azety¬
lens eintritt . Wird ein solcher Schubkasten während des
Betriebes zum Zwecke der Neufüllung herausgezogen, so
erfolgt durch den Zutritt atmosphärischer Luft eine Zün¬
dung und nicht selten Explosion, wobei die Person , die
den Schubkasten herausgezogen hat , meist stark gefährdet
wird.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister des Kreises, die
Besitzer derartiger Schubkastenapparate auf die Gefahr der
Schubkastenentwickler besonders hinzuweisen und sie zugleich
in ihrem eigenen Interesse dringend zu warnen , ihre Ap¬
parate während des Betriebes oder kurz nach Beendigung
des Betriebes neu zu beschicken.

Dillendurg , den 25. Juni 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitze Witz.

Bekanntmachung.
Alle im Landwehrbezirk Wetzlar wohnhaften militär¬

pflichtigen Volksschnllehrer und Kandidaten
des Volksschulamts,  welche ihre Befähigung für das
Schulamt in vorschriftsmäßiger Prüfung nachgewiesen haben
und vom 1. Oktober d. Js . als Staatseinjährige — nicht
als Einj.-Freiwillige — ihrer aktiven Dienstpflicht genügen
wollen, werden hierdurch aufgefordert, sich umgehend, späte¬
stens aber bis zum 20. Juli d. Js . bei dem Unterzeichneten
Bezirkskommando, zwecks autzerterminlicher Musterung, per¬
sönlich oder schriftlich zu melden. Hierbei ist der Nachweis
über die bestandene Seminarabgangsprüsnng vorzulegen.

Diese Meldung entbindet jedoch nicht von der Anmeldung
zur Stammrolle , welche gemäß § 25 der Wehrordnung bei
der Ortsbehörde (Bürgermeisteramt) des Aufenthaltsortes
laut Bekanntmachung in dem Kreisblatte in der Zeit vom
15. Januar bis 1. Februar d. Js . zu erfolgen hat.

Noch nicht militärpflichtige taugliche Volksfchullehrer
usw. dürfen sich unter den gleichen Voraussetzungen und
Bedingungen wie die vorstehend genannten Militärpflichti¬
gen zum Diensteintritt freiwillig bereit erklären. Der Bei¬
bringung eines Meldescheines bedarf es in diesem Falle
nicht.

Wetzlar, denn 1. Juli 1914.
Königl. Bezirkskommando.

silcbtamtSicber Ceil.
Nach der Ermordung des österreichischen

ThronfoigerpKarrs.
Der Wiener Trauerfeier  für den ermordeten

^Zherzog -Thronfolger und die Herzogin von Hohenberg am
heutigen Freitag wohnt Kaiser Wilhelm nicht bei.
Der Monarch hat sich infolge Erkältung ein hexenschutzartr-
8es Leiden zugezogen, das seine Bewegungsfähigkeit stark be-
dinträchtigt. Als Vertreter des Monarchen begab sich Prinz
Henrich nach Wien. Der Kaiser, der seinen Reiseplan un-
zweifeiĥ ft verwirklicht hätte , wenn es ihm irgend möglich
gewesen wäre, bedauert es auf das schmerzlichste, seinem so
Wh aus dem Leben geschiedenen Freunde nicht die letzte Ehre
^Weisen und den Völkern Oesterreich-Ungarns durch seine
h r̂sönliche Anwesenheit bei den Tranerfeierlichkeiten einen
^weis dafür geben zu können, wie innig seine Teilnahme an
Cl' Trauer der Monarchie ist.

... Der König von Bayern,  dem Kaiser Franz Joseph
die angebotene persönliche Teilnahme an der Trauer-
danken ließ, betraute den bayerischen Gesandten in Wien

wU seiner Vertretung.
> Mit der persönlichen Teilnahme Kaiser Wilhelms an
«?■’ Trauerfeier war in Wien bestimmt gerechnet worden.

neue Thronfolger Erzherzog Karl Franz Joseph sollte
Eü deutschen Kaiser und den Prinzen Heinrich vom Bahnhof
"holen und an einem Frühstück um 1 Uhr sollten nur d:e

^Nannten drei hohen Persönlichkeiten und Kaiser Franz Jo-
pph teilnehmen. Der Zar wird durch einen Großfürsten und
.-e.r König von Rumänien durch den Thronfolger vertreten
! Beide Fürstlichkeiten treffen jedoch erst nachmittags zu
0?r. kirchlichen Feier ein und reisen nach deren Beendigung

dem Prinzen Heinrich sofort wieder ab. Ueberaus
^wrftch und mit vollem höfischen Gepränge vollzog sich am
^ »nerstag abends die Ueberführung der in die Kriegsflagge

gehüllten Särge des Thronfolgerpaares.
Die Ankunft der Särge in Triest  hatte bereits

.reifende . .
kUn̂ Vörke- . .,» — . . . . „- r - ,-
Tongebungen. Vor der Landungsstelle war ein großer

.*(! Ankunft der Särge rn Trrest yatw oereus
greifeude Volkskundgebungen zur Folge. Alle Schichten

(. . . Bevölkerung vereinigten sich zu imposanten Trauer-
^ .wgebungen. Vor der Landungsstelle war ein großer

freigehalten worden, in dessen Mitte zwei in Gold
ln, j,̂ hkvarz drapierte Katafalke errichtet worden waren.
bx. .°en Katafalk hatten die Spitzen der Zivil- und Militär-
litz. rden, die Geistlichkeit, die Studentenschaft, die gewerb-
tw !* Vertretungen usw. Aufstellung genommen. Um 8 Uhr
»y- 8ens wurden die in die Kriegsflagge gehüllten Särge

schwarz verhängten Boot von dem Kampfschiff
Unitis" an Land ' gebracht. Unter dem Salut der

döft '̂ und dem Geläut der Glocken wurden die Sarge
Marineoffizieren auf den Katafalk gehoben. Ein

Trauersalut wurde abgeseuert und die Einsegnung der Lei¬
chen durch den Bischof Karin vollzogen. Auf zwei sechs¬
spännigen Galaleichenwagen wurden die Särge des Thron¬
folgerpaares unter glänzendem Trauergefolge und der Spa¬
lierbildung einer vieltausendköpfigen Menge, während die
trauerumflorten Laternen brannten , zum Südbahnhof über¬
geführt. Die Särge wurden in den zu einer Kapelle umge¬
wandelten Waggon gehoben, aufs neue eingesegnet, die Ver¬
schlußtüren des Waggons wurden plombiert und darauf
wurde die Fahrt nach Wien angetreten.

In Wien traf der Trauerkondukt am Donnerstag spät
abends ein. Vom Oberhosmeister und anderen Persönlich¬
keiten des kaiserlichen Dienstes wurden die Särge nach noch¬
maliger Einsegnung unter großem Gepränge und militäri¬
schen Ehrenbezeugungen in die Hofburgpfarrkirche überge¬
führt . Nach nochmaliger Einsegnung und der Uebergabe
der Sargschlüssel wurde die Kirche geschlossen. Am heutigen
Freitag erhielt nach abermaliger Einsegnung das Publikum
Einlaß in die Kirche, um an den geschlossenen Särgen zu defi¬
lieren. Von 8 bis 12 Uhr werden an allen Altären Seelen¬
messen gelesen und von 12—1 Uhr die Glocken sämtlicher
Kirchen geläutet . Um 4 Uhr nachmittags erfolgt die kirch¬
liche Trauerfeier , an der der Kaiser und die genannten Fürst¬
lichkeiten sowie die Mitglieder des österreichischen Kaiser¬
hauses und die zugelassenen Würdenträger teilnehmen. Um
10 Uhr abends findet die Ueberführung nach Artstetten statt,
wo die endgültige Beisetzung am Sonnabend vormittags voll¬
zogen wird. An dieser Beisetzungsfeier nehmen die Kinder
des Thronfolgerpaares teil , die bei der Wiener Trauerfeier
nicht zugegen sind.

Eine Proklamation des Kaisers y r a n j Jo¬
seph  wird unmittelbar nach der Beisetzung erwartet . In
ihr wird der Kaiser der großen Verdienste und der auf¬
opfernden Pflichttreue des durch Mörderhand dahingerafften
Thronfolgers Franz Ferdinand gedenken und die neue Stel¬
lung des Erzherzogs Karl Franz Joseph als des nächsten
am Throne entsprechend würdigen.

Eine einstündige Audienz des Ministers
Auswärtigen,  Grafen Berchtold, beim Kaiser Franz
Joseph galt den Ergebnissen der Untersuchung von Serajewo
und den wahrscheinlichen Schritten des Wiener Kabinetts in
Belgrad . Die Meldung, Oesterreich habe von Serbien nicht
gefordert, an der von diesem vorzunehmenden Untersuchung
nach den letzten Ursachen des Verbrechens teilzunehmen, war
schon vorher damit erklärt worden, daß maßgebende Schritte
erst nach der Beisetzung unternommen werden würden. Die
Verhängung des Standrechts über ganz Bosnien und die
Herzegowina zeigt, daß sich die Wiener Regierung mit halben
Maßnahmen nicht mehr begnügen wird. Wenn sich die Mit¬
teilung Budapester Blätter bestätigen sollte, daß der aktive
serbische Major  Pribiseewies an dem Attentat be¬
teiligt  war und durch seine Vermittelung die Mörder
Bomben aus dem Arsenal der serbischen Armee in Kraguje-
watz erhielten, dann würde die Belgrader Regierung dre
schwerste Schuld treffen und sie würde zu jeder von Oester¬
reich geforderten Genugtu.nng verpflichtet sein. Der ge¬
nannte Major war früher Oberleutnant in der österreichisch¬
ungarischen Armee, dann aber im Agramer Hochverratspro-
zetz zu Gefängnis verurteilt , später aber begnadigt worden.
— Bisher wurde durch die Untersuchung festgestellt, daß vier
Personen an dem Serajewoer Verbrechen unmittelbar be¬
teiligt waren. — Bei südslawischen Studenten
fanden Haussuchungen  statt . In Laibach wurden drei
Primaner wegen Teilnahme an der großserbischen Propa¬
ganda verhaftet . Mit dem Mord in Serajewo stehen die
Verhaftungen in keiner Beziehung.

Europäische Verwickelungen  kündigen Pariser
Blätter als mögliche Folge der österreichisch-serbischen Span-
nung an. Sie fordern auch!in einer Weise, die zu denken gibt,
daß Frankreich sich durch seine Vertreter über die Unterstro¬
mungen in Bosnien und der Herzegowina auf dem Laufen¬
den erhalten lassen. In gehässiger Weise machen Peters¬
burger Blätter die katholische Umgebung des verstorbenen
Erzherzog-Thronfolgers moralisch für die Mordtat von Sera¬
jewo verantwortlich, da sie in Bosnien eine Atmosphäre des
Haffes geschaffen habe.

Der Universal - Erbe  des verstorbenen Erzherzogs
Franz Ferdinand ist sein ältester Sohn , Fürst Maximilian
von Hohenberg. Für Prinz Ernst und Prinzesstn Sophie
sind Apanagen ausgesetzt. Man schätzt den Wert der Erb¬
schaft auf etwa 25 Millionen. _ __

Politisches.
- lieber das herzliche Freundschaftsverhältnis des

deutschen Kaisers und des verstorbenen Erzherzog-Thron--
fvlgers Franz Ferdinand und dessen Geschichte gehen der
„B. Ztg." aus Wien interessante Mitteilungen zu. Das
tuberkulöse' Leiden, das den Erzherzog befallen hatte , ver-
anlaßte ihn, völlig zurückgezogen zu leben; er dachte wohl
selbst nicht daran , je die Kaiserkrone zu tragen . Als er
wider Erwarten vollkommen genas und sich mit der Gräfin
Ehotek vermählt hatte, bekundete er zunächst starkes Miß¬
trauen gegen alle Höfe. Als einmal ein anderer Erzherzog
zu irgendeinem Repräsentationszweck nach Berlin gesandt
worden war und der Thronfolger darin eine Absicht ver¬
muten konnte, telegraphierte ihm Kaiser Wilhelm, daß er
diesen Besuch nur als den Vorboten des Kommens des
Thronfolgers ansehe. Diese liebenswürdige Aufmerksamkeit
schmolz das Eis , Erzherzog Franz Ferdinand weilte acht
Tage ineognito in Berlin , sprach sich eingehend mit dem
deutschen Kaiser aus und schloß mit ihm den Freundschafts¬
bund, der mit jedem Jahre fester werden sollte.

— Amnestien . Herzog Bernhard III. von Sachsen-Mei¬
ningen 'wird aus Anlaß 'seines Regierungsantritts demnächst

; einen umfassenden Gnadenerlaß ergehen lassen. — Herzog
| Friedrich II. von Anhalt erließ aus Anlaß seiner silbernen
j Hochzeit am Donnerstag gleichfalls eine umfassende Amnestie.

- Tie Minister auf Urlaub . Mit dem Reichskanzler
j hat sich die Mehrzahl der Staatssekretäre und preußischen
I Minister in den wohlverdienten Urlaub begeben. Die Stell¬

vertretung ist jetzt die Regel. Ein günstiges Zeichen, daß
mau die politische Lage trotz mancher düsteren Wolken am
Horizont nicht für unmittelbar besorglich hält . Es besteht
auch die Aussicht, daß die Exzellenzen alle, die jetzt gingen,
nach vollendetem Urlaub auf ihren Platz zurückkehren wer¬
den. Man hatte von einer 'Amtsmüdigkeit des Reichskanz¬
lers und des Staatssekretärs Delbrück sowie von dem baldigen
Rücktritt des betagten preußischen Justizministers Beseler
gesprochen; alle diese Gerüchte wurden inzwischen von amt¬
licher Stelle für grundlos erklärt. Man darf daher an¬
nehmen, daß die Zeit zwischen dem Schluß der Parlamentari¬
schei: Verhandlungen und dem Antritt der Nordlandreise des
Kaisers, die sich schon wiederholt für die Minister als eine
sehr kritische erwiesen hat, auch diesmal, wie im Vorjahre
ohne einen Ministerwechsel vorübergehen wird.

— Papst Pius billigt die Berliner Richtung des Zen¬
trums. In einem Schreiben an den Bischof von Como sprach
er sich ganz im Sinne eines von diesem Bischof erlassenen
Hirtenbriefes aus , der die Teilnahme katholischer Arbeiter
an den christlichen Gewerkschaftsvereinentadelt und das
Zentrum in erster Linie als eine konfessionelle und danach
erst als eine politische Partei auftreten sehen will.

— Gegen die natiouale Einheitsschule , die auf der
Kieler Pfingsttagung des Deutschen Lehrervereins gefordert
worden war, erhebt ein praktischer Schulnrann in einem
Artikel der „Köln. Ztg." gewichtige Bedenken. Die Durch¬
führung der Einheitsschule, die de:n Reiche mehr als eine
Milliarde Mark jährlich kosten würde, brächte die Kasernen¬
statt der Familienerziehung, da die Kinder des Landes und
der Kleinstädte auf Kosten des Staates in Schulinternaten
der größeren Städte untergebracht werden müßten. Die
Elementarlehrer , die nach sechsjährigem Unterricht zu be¬
stimmen hätten , jenes Kind gehört infolge seiner Begabung
in die höhere Schule, dieses in die Volksschule, so daß es
nur Arbeiter oder höchstens Handwerker werden kann, wären
die mächtigsten Männer im Staate , weil in ihrer Hand die
Lebensbestimmung der Menschen läge.

— Französische Kavallerie auf deutschem Boden.
Jetzt erst wird bekannt, daß in voriger Woche eine franzö¬
sische Militärverwaltung sich eine Verletzung der deutschen
Grenze zuschulden kommen ließ. Eine Kavalleriepatrouille
in Stärke von 16 Mann , geführt von zwei Offizieren, über
schritt die Grenze bei Noveant und trabte ein Stück ins
Land hinein. Als sie ihren Irrtum bemerkten, ritten die
LFranzosen zurück. Eine Entschuldigung wegen des Vorfalls
ist bisher noch nicht erfolgt.

— Frankreich . In der Kammer ist heute von der
Regierung für die Reise des Präsidenten der Republik nach
Rußland , Schweden, Dänemark und Norwegen ein Kredit
von 400 000 Francs eingefordert worden, desgleichen ein
weiterer Kredit von 158 000 Francs für den Ankauf eines
Gesandtschaftsgebäudes in Athen. Die in Mexiko geschä¬
digten französischen Staatsangehörigen gedenkt man dagegen
nur mir 25 000 Francs abzufpeisen. Die Farbe des Militär¬
tuches soll bei Neubestellungen etwas heller ausfnllen , als
das bisherige Blau . Auch hierfür verlangt die Regierung
die erforderlichen Kredite. — Heute wurde in der Kammer
von dem Abgeordneten Charles Benoist der Gesetzentwurf
über die Einführung der Proportionalwahlen eingebracht
und nach kurzer Beratung unter Zubilligung der Dringlich¬
keit der Kommission für Wahlrechtsfragen überwiesen. —
In der Heutigen Sitzung der Untersuchungskommissionfür
die Unwetterkatastrophen am 15. Juni , hat heute der Ar-
beiierdelegierte Pichon sein Amt niedergelegt, da er, wie
er erklärte, sich mit der Art der geführten Untersuchung
durch die Kommission nicht einverstanden erklären könne.

— Frankreich buhlt itw Sie Freundschaft der Türkei.
Nachdem es den Bemühungen der Pariser Blätter und Diplo¬
maten vorbeigelungen ist, die Türkei und Deutschland zu
entzweien und den militärischen Einfluß Deutschlands in der
Türkei auf Frankreich zu übertragen, sucht die französische
Regierung jetzt auf maritimem 'Gebiet einen Vorsprung zu er¬
reichen. Selbst auf die Gefahr, 'sich mit England zu verun¬
einigen, lud Frankreich den türkischen Marineminister Djemal
Pascha zu den bevorstehenden Flottenmanövern sowie zu der
Truppenrevue von Longchamps am Nationalfesttagc, dem 14.
d. Mts ., ein. Der türkische Minister, der in diesem Falle zugleich
das Sprachrohr der Pariser Regierung ist, äußerte sich ent¬
zückt über die französischen Liebenswürdigkeiten und erklärte,
daß die Bande der türkisch-französischen Freundschaft noch enger
geschlossen werden würden.

— Zum Vorsitzende» des französische» Heeresans-
schnsses wurde der General Pedoya, kein Anhänger des Drei-
jahrsgesetzes, gewählt. Das Dreijahtsgesetz erfährt dadurch
natürlich noch keine Bedrohung.

— Italien . Den römischen Zeitungen zufolge, haben
am Dienstag die großen diesjährigen Waffenübungen des
italienischen Heeres begonnen. Sämtliche Reserven des
Jahrganges 1913 find am 1. Juli zu einer fünfmonatigen
Waffenübung in ihre Garnisonorte eingerückt. — Die Re¬
gierung hat infolge der letzten Vorgänge bei dem-. General-
streik. wie Jialia meldet, einen Gesetzentwurf angenommen,
der die Beamten und Unterbeamten der Verkehrsanstalten
des Königreichs während inneren Unruhen, wozu auch dir
Streiks zählen sollen, unter das Kriegsrecht stellt.

— Ernstes Gefecht in Tripolis . Wie die Spanier in
Marokko, so haben die Italiener in Tripolis noch ernste

Schwierigkeiten zu überwinden, um der aufsässigen Be-



Weiterung Herr zu werden. Im Innern von Tripolis , bei
Suani Elgda, wurden italienische Truppen von einer 1400
Mann starken Abteilung der Eingeborenen angegriffen.
ES kaiu zu einem heftigen Gefecht, in dem die Italiener
insgesamt 23 Mann verloren. Die aufständigen Beduinen,
deren Verluste groß waren, waren vorzüglich bewaffnet und
schlugen sich tapfer.

— Albanien . Während Fürst Wilhelm sich den muhame-
danischen Rebellen gegenüber, die unausgesetzt Durazzo be¬
drohen, in äußerster Bedrängnis befindet, sodaß bereits von
der Zurückberufung Essad Paschas.die Rede war, verschlimmert
der erneute Ausbruch nordepirotischer Unruhen seine Lage. Die
Epiroten haben überall ihre eigene Provisorische Regierung
wieder aufgerichtet und die albanische davongejagt. Da Grie¬
chenland auch hinter der neuen Aufstandsbewegungsteckt, so
haben die Regierungen der Großmächte auf Albaniens Ersuchen
ernste Vorstellungen in Athen erhoben. Natürlich ist man
dort mit der Antwort keinen Augenblick in Verlegenheit! Grie¬
chenland fügt sich durchaus den von der internationalen Grenz-
regulierungskommissiongetroffenen Anordnungen und verur¬
teilt die Taten griechischer Irregulärer in den Ortschaften,
die Albanien zugesprochen wurden. Wie stark das offizielle
Griechenland an dem nordepirotischen Aufstand beteiligt ist, geht
daraus hervor, daß der Führer der epirotischen Aufstän¬
dischen Zvgvaphos in Athen nicht nur vom Ministerpräsidenten
Venizelos, sondern auch vom Könige Konstantin empfangen
wurde. Diese Empfänge stehen mit den Bestrebungen der Nord-
epirotcn im Zusammenhang, die von den Großmächten soeben
gebilligten Korfioter Abmachungenmit Albanien wieder auf¬
zuheben, da das selbständige Albanien unter dem Fürsten
Wilhelm nach griechischer Auffassung nicht lebensfähig ist.
Den verwundeten Verteidigern von Durazzo, die zum größten
Teil wiederhergestellt sind, verlieh Fürst Wilhelm die Tapfer¬
keitsmedaille. Außer den fremdländischen, namentlich den
deutschen Freiwilligen hätte eigentlich niemand eine derartige
Auszeichnung verdient, denn die Miriditen und Malissoren
hüteten sich dvch in recht wenig soldatischer Weise, ihr kostbares
Leben aufs Spiel zu setzen. Der Rücktritt des Fürsten Wilhelm
soll unmittelbar bevorstehen. Der Fürst befindet sich laut
Wiener „Neue Fr . Pr ." in einer so gefährlichen Lage, daß
jeden Augenblick eine Krise eintreten kann. Der Fürst ver¬
fügt über keine Hilsstruppen mehr. Die Großmächte sind bereit,
die Regierung Albaniens durch die internationale Kontroll¬
kommission übernehmen zu lassen, und es fanden auch bereits
Besprechungen über eine eventuelle Nachfolge des Fürsten
statt. Der Regierungswechsel kann schon in den nächsten Tagen
eintreten. — Das Wiener Komitee zur Bildung einer
Fremdenlegion für den Fürsten teilt mit, daß es infolge der
bekannten Polizeilichen Maßnahmen sich auflösen mußte. Eine
größere Zahl der angemeldcten Freiwilligen haben sich aus
eigenem Antrieb zu kleinen Trupps vereinigt und sich wäh¬
rend der letzten Tage nach Durazzo begeben, >vo die Tste
bereits angelangt ist. Außer Geld werden Medikamentes Ver¬
bandzeug und Konserven dringend benötigt und von den An¬
regern der Aktion nachgesandt werden.

~ Die serbisch-montenegrinische Bereinigung . Der
„Figaro" hält seine Information von einer bevorstehenden
Vereinigung Serbiens und Montenegros aufrecht und behauptet,
seine diesbezüglichen Informationen von bestunterrichteter Seite
erhalten z» haben. Nur das Attentat auf das Thronfolgerpaar
habe die öffentliche Verkündung der Proklamation etwas
hinausgeschoben.

- Montenegro . Nach Blättermeldungen aus Cettinje
wurde in den montenegrinischenStaatsetat zum ersten Male
seii dem letzten Kriege wieder die russische Subvention an
die montenegrinischeStaatskasse in Höhe von 2V2 Millionen
R. eingesetzt.

Lokales una provinzielles.
- Die kürzlich erlassene neue Gerichtsvollzieher¬

ordn  u n g und die Geschäftsordnung für Gerichtsvollzieher
wird in Preußen am 1. Juli ins Leben treten . Von ihren
Aenderungen gegen den bisherigen Zustand sind folgende
die wichtigsten: Die Gerichtsvollzieher müssen sich statt sechs
künftig neun Monate ausbilden lassen. Ferner ist die Dienst¬

kleidung beseitigt, an deren Stelle eine vom Gerichtsvoll¬
zieher zu tragende Erkennungsmarke tritt . Weiter hat der
Gerichtsvollzieher für alle Psändungsausträge vorher inner¬
halb einer Woche einen Vorschuß zu verlangen . Wird die¬
ser nicht geleistet, so ist der Antrag abzulehnen. Der Ge¬
bührenanteil des Gerichtsvollziehers an den Aufträgen ist
erhöht, um das eigene Interesse des Gerichtsvollziehers zu
erhöhen. Ein unzuständiger Beamter hat Aufträge un¬
mittelbar an den zuständigen weiterzugeben. Außer den
monatlichen Prüfungen hat der aufsichtführende Amtsrichter
vierteljährlich die Art der Erledigung der Geschäfte zu
prüfen.

Merlenbach , 2. Juli . Eine eigene Betriebs kran-
ke n ka ss e besitzt seit gestern die Firma Berkenhoff und
Drebes. Die Kasse umfaßt die Werke in Meckenbach, und
Aßlar.

Frankfurt , 2. Juli . Nach den neuesten Dispositionen
wird der Kaiser Anfangs August in Bad Homburg ein-
treffen und ans dem dortigen Schloß Wohnung nehmen. Der
Aufenthalt soll sich, wie die Blätter melden, bis zu den
Kaisermanövern, — Ende September — ausdehnen. Die
Teilnahme des Kaisers an der alljährlichen Truppenparade
auf dem Großen Sand und der Besuch der Edertalsperre
durch den Kaiser wird von Homburg aus erfolgen.

— Die Vorbereitungen für das große Kaisermanöver sind
bereits stark im Gange. Sie erstrecken sich namentlich auch
auf die möglichst-vollkommene Ausbildung im Nachtfelddienst.

— Am Samstag , den 4. Juli , treten 21 Schüler der eng¬
lischen Kurse der städtischen obligatorischen Fortbildungs¬
schule unter Führung des Mittelschullehrers Menne eine
Studienreise nach England an. Es ist dies nicht nur die erste
Englandsreise , seit Bestehen der hiesigen obligatorischen Fort¬
bildungsschule, sondern wahrscheinlich die erste größere Aus-
landsahrt deutscher Fortbildungsschüler überhaupt . Außer-
den üblichen Besichtigungen in England sind auch mehrere
offizielle 'Empfänge bei hervorragenden Londoner Persön¬
lichkeiten und Korporationen vorgesehen.

— Unterhalb der Gutleuthöfe ertrank ein IZjähriger
Schüler beim Baden im Main . — Der Monteur Herrmann
Alberz, geb. zu Buschhausen, Kreis Dinslacken, ertrank beim
Baden in der Nidda. — Im Neckar ertranken gestern, wie
aus Mannheim gemeldet wird, der 24 ..Jahre alte Zimmer¬
mann Karl Gühring aus Bickelsberg(Württemberg) und der
15jährige Schlosserlehrling Adam Christian aus Mannheim.
— An der Rheinbrücke verschwand dev Schiffsheizer Friedrich
Haler aus Bizheim bei Bingen in den Wellen. — Auch im
Gebiete des Niederrhein sind eine ganze Reihe von Personen
ertrunken. Der Arbeiter Weller ertrank bei Uerdingen, bei
Hohenbudberg gerieten zwei Arbeiter in einen Strudel des
Rheins und wurden mit in die Tiefe gerissen. — In der
Nähe von Düsseldorf ertrank der 16jährige Bildhauerlehrling
Paul Arnolz aus Sachsen und ferner ein 20jähriges Mädchen.
— Bei Witten ertrank in der Ruhr ein 13jähriges Mädchen.

— Aus dem Schienengeleiseder Main -Neckarbahn in der
Nähe der Eisenbahnbrücke am Stadtwald entdeckte man heute
Morgen die kopflose Leiche eines unbekannten etwa 35Jahre
Morgen-die kopflose Leiche eines unbekannten etwa 35 Jahre
alten Mannes.

— Die regierende Großherzogin von Luxemburg hat,
wie der „Franks. Gen.-Anz." meldet, als Beitrag zu den
Kosten des auf dem Schlachtfelde von Waterloo zu errichten¬
den Nassauer-Denkmals 1000 Mk. gespendet.

FC. Wiesbaden , 1. Juli . (Ke i u V a t e rm ord im
Goldenen Grund .) Der 24jährige Landwirt Peter Seck
jun. aus Eisenbach im Goldenen Grund stand heute vor dem
Wiesbadener Schwurgericht, unter der Anklage,am 5. Januar
d. Js . seinen Vater, den Landwirt Peter Seck IV. getötet, jedoch
die Tat ohne Ueberlegung ausgeführt zu haben. Secks Sohn
gab heute an, >Der Vater sei am fraglichen. Abend, wie so¬
oft, betrunken nach Hause gekommen und habe wie in der Regel
die seit 5 Wochen bettlägerig kranke Mutter mißhandelt. Um
dem ein Ende zu machen, habe er seinem Vater zugeredet, dieser
habe jedoch ein Küchenmesser ergriffen und sei auf ihn einge-
drungen. Mit einem aus einer Kommodeschublade genommenen
Revolver gah er darauf zur Abwehr zwei Schüsse auf seinen

Vater ab. Der Getroffene sei darauf hinausgestürzt mit den
Worten: „Jetzt hole ich einen Dolch und dann steche ich euch
alle zusammen." Auf das erneute gütliche Zureden habe Secks
Vater wieder auf ihn einen Angriff unternommen, den er
seinerseits dadurch abgewehrt habe, daß er seinem Vater einen
Stotz versetzt, infolgedessen er rücklings die Treppe hinunter¬
gestürzt und sich unten den Schädel gebrochen habe. Daß er
dort noch auf ihn eingeschlagen, wisse er nicht. Die Verneh¬
mung von 18 Zeugen ergab ein überaus trauriges Familien¬
bild. Die Geschworenen verneinten die Fragen nach Totschlag
und Totschlagsversuchs, sondern sprachen ihn der Körperver¬
letzung mit Todeserfolg schuldig. Das Urteil erging hierauf
auf drei Jahre Gefängnis.

Wiesbaden , 2. Juli . (Kirschenhandel mit ei¬
nem Luftschiff .) Landlente bei Ober-Rosbach im Tau¬
nus waren beim Kirschenpflücken, als plötzlich das Zeppelin¬
lustschiff „Viktoria Luise" über ihnen erschien. Auf einmal
stoppten die surrenden Motore, das riesige Luftschiff stand

! still in der klaren Luft und aus einer der Gondeln kam an
langer Leine ein Körbchen hernieder. Die Kirschenpflücker
verstanden den Wink. Rasch war das Körbchen mit saftigen
Früchten gefüllt und wurde nach oben gezogen. Von der
Gondel kehrte es aber noch einmal zur Erde. Eine Karte
mit Dankesworten lag darin und an ihr befestigt ein Fünf¬
markschein.

Kassel, 3. Juli . In Gernbach ist der Rechnungsamtmann
Stapes flüchtig geworden, nachdem er größere Unterschlagun¬
gen in Höhe von 150 000 Mk. verübt hat.

FC. Fulda , 2. Juli . Die vor mehreren Tagen von einer
Anzahl Tageszeitungen gebrachten Notiz, die drei Zigeuner¬
kinder der bekannten Familie Ebender seien aus der Anstalt
Maberzell, Kreis Fulda, durch ihre Mutter geholt worden
und soll im Fuldaer Land Beunruhigung herrschen über das
Wiederauftauchen der Ebender, ist unrichtig. Richtig ist, daß
in der Frühe des 28. Juni drei Zigeunerkinder, die aber
nicht zur Ebendersippe gehören, der Anstatt Maberzell ent¬
laufen sind, sich tagsüber am „Schulzenberg" aufgehalten und
abends 10 Uhr in die Anstalt wieder zurückgekehrt sind. Die
zwe>l, k— nicht drei — Ebenderkinder, die in der Anstalt sind,
haben nie Miene gemacht, auszurücken.

Gersfcld (Rhön), 2. Juli . Ein uralter Markstein und
Grenzmal zwischen Thüringen , Franken und Hessen, der bei
dem Flecken Hilders in der Rhön gelegene „Billstein" auch
Rhönwald genannt , soll demnächst verschwinden. Ein Ba¬
saltstein-Unternehmer hat den 720 Meter hohen aufgebauten
Basaltsäulenhügel angekauft und gedenkt mit seiner Aus¬
beutung in aller Kürze zu beginnen. Es erregt Verwunde¬
rung , daß dieses eigenartige Naturdenkmal, das wohl nur
in der im Kreise Fulda belegenen „Steinwand " ein Gegen¬
stück aufzuweisen hat, nicht unter Denkmalschutz gestellt wor¬
den ist.

vermischtes.
-- Hitze überall . Nicht bloß in Deutschland, auch in

England und Frankreich hat sich der Juli mit Hochsommer- :
licher Glut eingesührt. In Paris wurden 32 Grad Celsius.
im Schalten gemessen. Schwere Gewitter herrschten in Eng-
land lieber Bristol ging ein zhklonartiger Wirbelwind nicver.
Zunächst trieb der Sturm riesige Staubwolken vor sich her,:
aus die ein wolkenbruchartiger Regen folgte. Zahlreiche
Straßen wurden unter Wasser gesetzt, Häuser und Bäume -
vom Blitz zerstört und zwei Personen vom Blitz getötet, i
Ein Teil der Eisenbahnböschung wurde fortgeschwemmt. Ein :
Hotel und eine Pfarrkirche gerieten in Brand und wurden '
zuni größten Teil zerstört. In Salfordshire wurde eine'
Mauer vom Sturm nmgeweht, wobei drei Personen schwer«
verletzt wurden. In Beverly wurde ein Radfahrer , Decj
anscheinend einen Hitzschlag erlitten hatte , tot auf der Straße :
ausgefunden. In Birmingham ist ebenfalls ein Todesfall,
an Hitzschlag vorgekommen. In London zog ein jungest
Mann , vor Hitze plötzlich irrsinnig geworden, einen Revolver
und gab zwei Schüsse ab, durch die ein Zeitungshändler ge- '
lötet wurde.

— Die Kieler Woche ist zu Ende. Glänzend, wie immer, -
war ihr Anfang. Mitren in .die Rennen und festlichen

Das Tippfräulein.
Roman von Gertrud  S t o km a n s.

(Nachdruck verboten.)
(16. Fortsetzung.)

Die Mamsell lachte. „Gnädiges Fräulein riskieren
nichts," sagte 'sie ruhig . „Fräulein Schacht ist ein seines
und bescheidenes Mädchen, dem es an guten Manieren nicht
sehll. Der Herr General und die Baronesse sind auch sehr
tzusrieden mit ihr, aber ein Rakett wird sie lwohl kaum besitzen.
Jedenfalls hat sie es nicht mitgebrachl."

„Das tut nichts," meinte Nadine, „sie kann das meiner
Schwester benutzen."

Eine Stunde später spielten die beiden jungen Damen
mir Lust und Eifer ihre Partie . Sie paßten vortrefflich
zusammen. Gräfin Gabi blistb ihrer Rolle als Fräulein
Flotts Stellvertreterin getreu, und zugleich war es ihr
eine Wonne, in freier Bewegung ihre Geschicklichkeitwieder
einmal betätigen zu können.

Fräulein von Laubach hatte nur an erneu Notbehelf
gedachi und war gern bereit gewesen, Konzessionen zu
machen. Nun sah sie, daß das kleine Tippfräulein im
Spiel eine ganz ebenbürtige Partnerin war, und auch sonst
vergaß sie immer wieder, mit wem sie es zu tun hatte.
Die Kleine war so gewandt .und dabei so taktvoll und be¬
scheiden, daß sie wünschte, öfter mit ihr spielen zu können,
aber sie wußte, das würde die Gräfin Tressenstein kaum
gestalten. Sie zog scharfe Grenzen und würde wahrscheinlich
geneigt sein, Fräulein Schacht mit ihrer Zofe und der fran¬
zösischen Kinderfrau auf eine Stufe zu stellen.

Inzwischen hatte Graf Dietrich Tressenstein sich ge¬
zwungen gesehen, die Gesellschast zu verlassen. Ein heftiges
Nasenbluten hatte ihn befallen und war so plötzlich ge¬
kommen, daß er nach Hause fahren mußte, um sich umzu-
kleiden. Er gedachte sogleich zurückzukehren, abek. in He/l-
born wiederholte sich der Anfall , und so schickte er stur das
Auto zurück und ließ sich bei den Gastgebern entschuldigen.
Unter den obwaltenden Umständen hielt er es für richtiger,
zu Hause zu bleiben.

Durch den Garten schlendernd, um seine Leidensge¬
fährtin , Fräulein Nadine, aufzusuchen, gewahrte er oie
beiden jungen Damen aus dem Tennisplätze, näherte sich
ihnen unbemerkt und beobachtete sie lange Zeit.

Er traute seinen Augen kaum. Wer war dieses ent¬
zückende Mädchen mit den prachtvollen Augen, dem dunklen
Schertet und der schlanken, geschmeidigen Figur '? Er hatte
sie noch nie gesehen und sie interessierte ihn ans den ersten
Blick. .

Ganz versunken war er in GabrS Anblra , brs Fräulein
von Laubach ihn plötzlich gewahrte und ihr Erstaunen über

seine Anwesenheit aussprach. Er erklärte diese mit wenigen i
Worten und fragte sie dann, wie sie es möglich gemacht j
habe, so schnell eine so reizende und geschickte Partnerin als (
Ersatz zu erlangen . Zugleich bat er, ihn der Dame vorzu-
stellen.

Nadine verzog ein wenig spöttisch den (Mund und flüsterte
gleichsam entschuldigend: „Es ist nur das Tippfräulein des
Generals , aber spielen kann sie, das muß man sagen, Sie
wissen ja : Not kennt kein Gebot. Die Mamsell brachte mich i
aus die Idee , Fräulein Schacht heranzuziehen, und ich bin
ihr dankbar dafür , aber eine Vorstellung ist nicht nötig.
Sie erwartet diese auch kaum."

Der junge Graf streifte die hochmütige Berichterstatterin
nur mit einem flüchtig erstaunten Blick, ging zu Gabi, die
ein paar Schritte zurückgetreten war, zog den Hur und
sagte ruhig : „Mein Fräulein , gestatten Sie — mein Name
ist Tressenstein. Ich gehöre seit kurzem zu den Gästen des
Hauses und hatte soeben- Gelegenheit, Ihre Anmut und i
Sicherheit zu bewundern. Sie scheinen viel Uebung im \
Tennisspiel zu besitzen." - \

Gabi schlug vor dem hohen Herrn züchtig die Augen -
nieder und lachte innerlich. „Weniger Uebung als Passion," j
sag re sie schüchtern. „Ich habe als Kind sehr viel gespielt. j
Jetzt fehlt mir Zeit und Gelegenheit. Die Schreibmaschine -
verlrügl sich mir dem Rakett nicht."

„Sind Sie hier so angestrengt beschäftigt?" fragte er j
schnell. •

„Nein," meinte sie, „bei dem Herrn General arbeite
ich nur am Vormittag von acht bis eins, aber für die An¬
gestellten des Hauses existiert der Tennisplatz ja nicht, und
ich hatte nie gehofft, ihn betreten zu können. Es war sehr
gütig von Fräulein von Laubach, sich meiner zu erinnern.
Jetzt, wo sie bessere Gesellschaft hat, mutz ich mich wohl
zurückziehen."

Nadine war herangekommen, eine kleine Falle zwischen den
Brauen . „Ja, " sagte sie kühl, „wir wollen anshören, Fräu¬
lein. Gras Tressenstein darf zwar heute nicht mehr spielen,
er ist nicht wohl, aber ich will ihm wenigstens Gesellschaft
leisten, und es läutet auch schon zum Abendessen für den
Kammertisch. Da müssen Sie sich gewiß pünktlich ein-
sinden."

In Gabis Augen blitzte es verräterisch auf, aber sie
kegle das Rakett ruhig aus die Bank und sagte mit gemachter
Gelassenheit:

„Pardon , gnädiges Fräulein, '. Ich gehöre nicht zu den
Dienstboten und esse darum auch nicht am Kammertisch.
Indessen , ich will noch einen Spaziergang machen, und
so wird es auch für mich Zeit, zu gehen. Ich empfehle
niich den Herrschaften."

Mit einer Allerliebsten leichten Verneigung verabschie¬
dete sie sich, und Nadine, welche soeben eine kleine Lektion

erhalten hatte , sah ihr mit sehr gemischten Gefühlen nach.
Ja , es klang beinahe, als hätte sie das Wort „Frechdachs"
'gemurmelt, aber Graf Dietrich war von Fräulein Flotts
Stellvertreterin geradezu begeistert, und sobald sie sich außer
Hörweite befand, sagte er lebhaft:

„Ich bitte Sie, Nadine, das ist ja ein ganz entzückendes
Mädel ! Dieser natürliche Anstand und dabei diese wahr¬
haft rührende Bescheidenheit. In so vollkommener Ber¬
einigung sah ich diese beiden Eigenschaften noch nie. Das
ist doch endlich mal ein wirklich naives , unverbildetes Ge¬
schöpf, das zugleich den richtigen Takt und das erforderliche
Selbstgefühl besitzt."

Seine Begleiterin zuckte die Achseln. „Mir scheint,
dieses Selbstgefühl ist bereits etwas stark ausgeprägt bei
der kleinen Tippmamsell und die berühmte Bescheidenheit
nicht ganz echt. Auch ihr Aeußeres besticht mich nicht. &
ist entschieden unfein und foubrettenhaft ."

Gras Dietrich kannte die Vorurteile seiner Standes¬
genossen und Fräulein von Laubachs hochmütige Launen-
Er' merkte, sein begeistertes Lob richtete nur Unheil an, und
um Nadines Widerspruch nicht noch mehr herauszusordern,
schwieg er sehr bald. Um so mehr plauderte diese. & e
wollte offenbar den günstigen Eindruck, den Gabi auf ih"
gemacht hatte, durch ihre Unterhaltung abschwächen und
verdrängen und im Keime ersticken, was für ihre Freundin
Margitta eine Gefahr werden konnte. Das gelang ihr auw
scheinbar, denn der junge Gras kam auf den kleinen Zwischen
fall nicht mehr zurück, im stillen dachte er aber um so mehr
daran , und zugleich empfand er die Notwendigkeit, ab
wetteren Maßnahmen schützend mit dem Schleier des Ge¬
heimnisses zu umgeben. Er wollte die kleine Klapperschlange
bald näher kennen lernen, das stand bei ihm fest, aber e
mußte im Anfänge äußerst geschickt und vorsichtig vorgehe"'
sonst schickte man Fräulein Schacht ohne weiteres weg, ""
er hätte nicht nur Aerger, sondern vor allem das Ra^
sehen. Wie Nadine, dachten die meisten Damen in
born, 'und selbst seine Mutter war nicht ganz vorurteilsfrei

Sv 'sagte er am Abend beim Auskleiden zu seinem Dien̂ (
der ihn überall hin begleitete und sein Vertrauen

„Andreas , 'hören Sie mich an ! Ich habe soeben
Entdeckung gemacht, verfolge wieder eine neue Spur . A
im Hause ist ein junges Mädchen, das nicht zu den Gal
meiner Mutter gehört, aber mir sehr gut gefällt.
Großvater , der General, hat die junge Dame für das_' lr®,t
und Die Schreibmaschine engagiert . Bei ihm ist iie „g,
Vormittag über beschäftigt. Bringen Sie in Erfahr." ft
wie und wo sie ihren Nachmittag und Abend "erbr" ^

öfter in unauffälliger Weise mit ihr zusammentreffe"-
eingehend mit ihr plaudern . Die Frau Gräfin "" "



Reunion» platzre dann die Meldung von dem grausigen"
Morde in Sarajewo , der Kieler Woche schon am Sonntag
ihr eigentliches Ende bereitend. Tenn der Kaiser zog seine
Jacht „Meteor" aus dem Rennen zurück, ebenso verließen
die meisten ausländischen Dachten Kiel.

— Ter Autounsall des Herzogs Alexander von
Oldenburg  bei Kaiserslautern ist wahrscheinlich auf die
Unachtsamkeit des Chauffeurs zurückzuführen; die Chaussee war
an der betreffenden Stelle sehr breit und ohne besondere Krüm¬
mungen, die Steuerung des Autos war fehlerlos. Ter 70-
jährige Herzog, der einen Rippenbtuch und einen Nervenchok
erlitt, befindet sich außer Lebensgefahr, desgleichen seine Be¬
gleiter. Herzog Alexander ist ein Sohn des Herzogs Peter
von Oldenburg und der Prinzessin Therese von Nassau. Cr
wurde am 2. Juni 1844 in Petersburg geboren, und ist rus¬
sischer General der Infanterie . Aus einer Ehe mit Roma- f
rwwskaja von Leuchtenberg ist ein Sohn hervorgegangen, Herzog t
Peter, der mit einer Schivester des Zaren vermählt ist. Herzog
Alexander gilt als Förderer wissenschaftlicher Bestrebungen j
am Zarenhofe.

— Ein Sachscntag findet Tonnabend, Sonntag und !
Montag in Dresden statt. In erster Linie werden die in i
Sachsen selbst bestehenden Landsmannschaften und die aus- °
wärtigcn Sachsenvereine an ihm teilnehmen. In Aussicht
genommen ist auf diesem Sachsentag der eventuelle Zusam¬
menschluß der Sachsen in aller Welt zu einem Sachsen-Welt«
bund.

— Bor dem Tanz . Heute Freitag ivird nun der große
Prozeß gegen Rosa Luxemburg, der nach einer Ankündigung
der Verteidigung über 900 Zeugenaussagen bringen wird, seinen
eigentlichen Anfang nehmen, nachdem die bisherige Verhand¬
lung Besprechungen über die Disposition des wahrscheinlich
wochenlangcnProzesses brachte. Man soll schwebenden Pro¬
zessen nicht vorgreifen, aber bei der Besonderheit dieses Pro¬
zesses muß doch auf bestimmte Verhältnisse hingewiesen wer¬
den. Nach eigenem Zugeständnis der Verteidigung liegen die
meisten zur Besprechung kommenden Fälle von Soldatenmiß¬
handlungen etwa 15 bis 20 Jahre zurück. Inzwischen ist
dielcs besser geworden, der Kampf gegen die Leuteschinder wird
nachdrücklich geführt. Man hat geschrieben, der, Kriegsministcr
hätte die Anklage gegen Rosa Luxemburg, die mit richtigem
Namen Rosalie Lübeck heißt und aus Zantost in Russisch-
Polen stammt, nicht zulassen sollen, nachdem die Tatsache der
Soldatenmißhandlungen nicht wegzuleugnen ist. Aber Recht
wuß Recht bleiben. Tic berüchtigte Sozialdemokratin hat
erklärt, daß Mißhandlungen täglich vorkümen und daß alle
Offiziere und Unteroffiziere an ihnen Schuld trügen. Der
Angeklagten kam es ganz selbstverständlich nicht darauf an,
me Soldatcnmißhandlungen zu bekämpfen, sic wollte gegen
me Offiziere Hetzen. Man wende nicht ein, daß sie sich im
Ausdruck vergriffen hat, sie ist Tr . jur. und hat schon oft
Beweise sehr gewandter Redekunst gegeben.

Großenlüder , 1. Juli . Die vergessene  S t a -
i i ô n. Ter Eilzug 227 Gießen-Fulda vergaß es anscheinend
gestern früh, auf der hiesigen Station zu halten und sauste
flott bis Fulda durch. Die Fahrgäste, die mitsahren oder
hmr âuSsteigen wollten, hatten das Nachsehen.

Heidelberg , 30. Juni . Ein seltsamer Zufall  er¬
eignete sich in der Nachbargemeinde Nußloch bei der Beerdi¬
gung ^ des Wegwartes Anweiler, der 1870 den Todesritt
bei Gravelotte mitgemacht hatte. Zufällig war am gleichen
Tage eine Schwadron der schwarzen Dragoner aus Mül¬
hausen zur Einquartierung in Nußbach eingeritten und zwar
dieselbe Schwadron, bei d.er Anweiler den Feldzug mitge-
macht halle. 'Bei Gravelotte waren nur 17 Mann dieser
Schwadron mit dem Leben davongekoinmen. Als der Ritt¬
meister von dem Tode des alten Veteranen hörte, ließ er
seine 'Abteilung an der Beerdigung teilnehmen. Sechs
schwarze Dragoner trugen den Sarg in den Friedhof, wo
über dem Grabe die üblichen drei Salven abgefeuert wur¬
den.

Köln , 1. Juli . In der Generalversammlung der „Ber¬
einigten Ortskrankenkasse für die Handwerker" in Köln
ivurde mitgeteilt, daß die Kasse schon in den ersten 5 Mo- j

anderen Herrschaften brauchen vorläufig nichts davon zu
Wissen. Es würde sie beunruhigen."

Andreas sagte : „Zu Befehl, Herr Graf !" und gestattete
uch dabei ein leises Lächeln. Einen ähnlichen Auftrag hatte
^ schon oft erhalten und ihn immer mit Diskretion und
Geschick'ourchgeführt. Er wußte, daß sein Herr nichts
schlimmes wollte, es aber nicht lassen konnte, zu experi¬
mentieren. Gewöhnlich fänden seine Bestrebungen und Jllu-
swnen ein jähes Ende, mitunter wurden sie auch gleich im
Anfänge vernichtet, durch die Aufschlüsse, welche er brachte.

der großen Stadt waren diese Nachforschungen nicht
^wntcr leicht, hier in Hellborn ergab sich eigentlich alles

selbst. Durch geschickt gestellte, scheinbar ganz zufällige
äragxn und Bemerkungen erfuhr er im Wirtschaftsflügel
"" es, was er wissen wollte, und wo sich eine Lücke zeigte,
^üänzte er das Fehlende durch Kombination. Schon am
Ochsten Mittag konnte er dem Grafen Bericht erstatten.

„Fräulein Schacht wohnt neben dem Plättzimmer, " sagte
tr- „Sie ist aus Berlin und nur zur Stellvertretung ^hier,

also jeden Tag abgelöst werden und reist dann selbst-
umständlich wieder nach Hause."
^ Ter 'Graf horchte gespannt. „Wie fatal !" meinte er.

wuß ich mich ja beeilen, sie näher kennen zu lernen."
„Au Gelegenheit dazu wird es nicht fehlen," warf der

tcuci' beruhigend ein, „besonders, wenn wir das schöne
TfUtter, das wir jetzt haben, behalten. Fräulein Schacht

jCjjr rxgelnilißlg . Sie speist auf ihrem Zimmer, und
vGäf dem Essen geht sie immer in den kleinen Gemüsegarten,

um dicht am Hause liegt und den die Herrschaften nie be-. Uten. Ii'hi'nfiitfa tü sie hnrf sinnier rt'ITpin Non vier
bis
y-«tb ' h

Jedenfalls ist sie dort immer allein . Von vier
sechs oder halb sieben mutz sie der Baronesse vorlesen,

o."u dann macht sie einen weiten Spaziergang , von dem
u manchmal erst halb zehn wiederkommt."

j < Der 'Graf nickte. „Das patzt ganz vorzüglich. Ich kann
überall folgen und sie ohne Zeugen sehen. Was sagen

yn[ Leute denn von Fräulein Schachts Wesen und ßija=
l(Uter?"

i

j
I

, „Daß sie sehr artig und freundlich ist, aber auch sehr
^ ^ ähaltend und, wie es scheint, nicht wenig stolz. Jeden-
Üick Zollte sie nicht wie ihre Vorgängerinnen am Kammer-

essen, und das haben ihr die Leute übel genommen,
u spricht auch nie von ihren eigenen Angelegenheiten."

"So weiß man nichts über ihre Familie, ihre Verhält-
'u und Vergangenheit ?"
"Nein, äber vielleicht schenkt sie dem Herrn Grafen mehr

sh uQuen als unsereinem. Solide und ordentlich scheint
«liz Ici »u sein, und patent und adrett sieht sie immer

- das mutz man sagen."
d,„ "Gut. bann will ich gleich heute Fräulein Schacht nach

aufsuchen. Man sieht ja, ich habe keine Zeit
urlieren. (Fortsetzung folgt.)

naren infolge der durch erhöhtes Krankengeld und freie
Arztwahl beträchtlich gestiegenen Ausgaben einen Fehlbe¬
trag von nahezu 73 000 Mk. zu verzeichnen gehabt hat, so-
daß für das ganze Jahr zuzüglich 50 000 Mk. zum Reserve¬
fonds ein Fehlbetrag von 195 000 Mk. herauskommen werde!

Aachen , 2. Juli . Wegen der Ermordung seiner Frau
und der Frau seines Logiswirtes verurteilte das Schwur¬
gericht den Bergmann Adam Pfaff aus der Kolonie Streif¬
feld bei Aachen zum Tode und zu zehnjährigem Zuchthaus.

Bochum, 2. Juli . Ein .Bergwerk für  1550 Mark.
Vor dem hiesigen Landgericht wurde das Bergwerk „Alte
Steinkuhle", das einer Gesellschaft gleichen Namens gehört,
für 1550 Mk. versteigert. Der Wert des Bergwerks war
amtlich auf 100 000 Mk. geschätzt worden.

Halle , 1. Juli . (DieSühnenach . 12 Jahre  n.) Im
Dezember 1902 hatte mau bei Halle a. S . die Leichen des
Gendarmen Hutz und des Arbeiters Göricke aufgefunden.
Beide waren Wilderern zum Opfer gefallen. Als einen der
Mörder verhaftete die Polizei kurz nach der Tat den Ar¬
beiter Fleischhauer, der bald nach seiner Verhaftung seinem
Leben durch Erhängen ein Ende machte. Nun hat sich auch
der Arbeiter Göbel im Hallescheu Untersuchungsgefängnis
erhängt . Er war vor Jahren in der Wildererangelegenheit
verhaftet, aber wieder freigelassen worden. Danach hat er
sich viele Jahre in der Welt Herumgetrieben, bis er vor
kurzem wieder nach Halle kam. Die Staatsanwaltschaft
ließ ihn abermals verhaften, da sich inzwischen der Ver¬
dacht, daß er an dem Morde von 1902 beteiligt gewesen
war, verdichtet hatte.

Berlin , 2. Juli . Der Kaiser hat die ihm von dem früheren
Warenhausbesitzer Wolsf-Wertheim eingereichte Eingabe, in
der Wolfs Wertheim gegen eine Anzahl Banken und auch
gegen den Fürsten von Donaueschingen die schwersten An¬
griffe erhebt (letzteren beschuldigte Wolfs Wertheim schwerster
Vergehen bei dem Verkauf des Passage-Warenhauses) dem
zuständigen Justizministerium zur instanzenmäßigen Erledige
ung zuflellen lassen. In den drei letztentdeckten neuen
Landesverratsaffären sind, wie uns zuverlässigst gemeldet
wird, insgesamt acht Verhaftungen erfvlgt. Das Reichs¬
gericht in Leipzig hat bereits die Uebersührung der Ver¬
hafteten nach Leipzig in das dortige Untersuchungsgefäng¬
nis verfügt. Sowohl die in Berlin wie die in Düsseldorf
verhafteten Personen haben ein Geständnis abgelegt.
Der Auszug der Berliner Ferienkolonisten.
Jeder Tag bringt jetzt aus den Berliner Fernbahnhöfen die
hübschen Szenen, die sich bei dem Auszug der kleinen Ferien-
kolrnisten abspielen. So ein Zug, dichtbesetzt mit Knaben
und Mädchen, die draußen in freier Matur die dem Großstadt-
kino vorenthaltene Erholung finden wollen, ist ein herzer-
freuender Anblick. Am Donnerstag zogen 1205 Kinder in
Ci,  Ferne , den Hauptschub bringt jedoch der heutige Freitag.
— Berliner Blumendiebe.  Ein gemeiner Diebstahl
wurde nachts im Berliner Jnvalidenpark verübt. 200 lang¬
stielige Weiße Lilien wurden durch bisher unbekannt ge¬
bliebene Diebe abgeschnitten. Die Diebe haben ihre Beute
zweifellos bei einem Blumenhändler schnell zu Geld gemacht.
Bor etwa 8 Jahren hatten einmal in den Gartenanlagen
des Neuen Palais Blumendiebe alle Hyazinthen abge¬
schnitten und in der Berliner Zentralmarkthalle verkauft. —
Aus den Mann geschossen.  In Berlin hatte der
Arbeiter Rührig ein Sparkassenbuch, dessen Einlagen Haupt- \
sächlich von seiner Tochter und seiner Frau herrührten , z
sperren lassen. Aus Wut darüber gab seine Frau auf ihn
mehrere Revolverschüsse ab. Der Mann wurde in hosfnnngs-
lvsem Zustande nach der Charitee gebracht.

Leipzig , 2. Juli . Eine aussehenerregende Ermahnung !
an die Geschworenen richtete heute der Vorsitzende des j
Schwurgerichts, Landesgerichtsdirektor Dr. Mond. In der !
Vorigen Schwurgerichtsperiode hatten die Geschworenen einen !
Bäcker von der Anklage des Mordversuchs an seiner eigenen j
Frau freigesprochen. Dr. 'Mond erklärte, daß die Zeitungen \
aller Parteirichtungen diesen Freispruch als Fehlspruch be- ;
zeichnet haben. Der Angeklagte sei trotz seines Gestand- '
nis zu seinem eigenen und zum größten Erstaunen seiner
Verteidiger freigesprochen worden. Dies sei keine Recht¬
sprechung sondern eine Rechtsbeugung. Die Geschworenen
seien an die Gesetze gebunden. Er hoffe, daß ein derartiger
unerhörter Fehlspruch nicht mehr vorkäme.

Breslau , 2. Juli . Am Sonntag und Montag wurde
in Brünn und Militsch das Sekolofest gefeiert, wobei es
zu schweren Ausschreitungen der Tschechen gegen die Deut¬
schen kam. Namentlich in Militsch und Sahbusch wurden
reichsdeutsche Touristen aus Obcrschlesien aufs schwerste
insultiert . Sobald fiel) die Touristen, die in Hauser geflüchtet
waren, zeigten, wurden gegen sie ein Steinhagel gerichtet,
mit Küntteln angegriffen und mißhandelt. In Sahbusch
wurde eine Touristengesellschaft aus Königshütte angegrif¬
fen. Mehrere Damen wurden geohrseigt und die Touristen
mußten ins Bahnhofsgebäude flüchten. Die Menge ver¬
suchte, das Gebäude zu stürmen. Jedoch gelang es der
Polizei , sie zurückzutreiben. Als der Zug den Bahnhof
verließ, wurde ein 'Bombardement mit Steinen gegen ihn
eröffnet, so daß nicht eine Fensterscheibe heil blieb.

— Aus aller Welt . Brüssel,  2 . Juli . Gestern nach- j
mittag überfielen in einer Straße drei Ausländer einen 'Ge- ,
schästsaugestellten und raubten ihm 12000 Franks. Auf ihrer j
Flucht wurden sie in einem Straßenbahnwagen von einem !
zufällig darin sitzenden Geheimpolizisten verhaftet. Man l
glaubt in ihnen internationale 'Eisenbahndiebe gefaßt zu haben, j
da sie sich im 'Besitz einer Etsenbahn-Abonnementskarte 2. ;
Klasse befanden. — Paris,  2 . Juli . Der Diebstahl von
Mode-Modellen durch amerikanische Angestellte in französischen
Modesalons hat zu Prozessen in Paris geführt. — London,
2. Juli . In der Stadt Freeport, einem fashiouablen Badeort
an der Küste von Long Island erschien bei dem dortigen sehr
bekannten Arzt Dr. Edwin Parma eine Dame der Gesell¬
schaft, namens Baielh, deren Gatte ein reicher Newhorker
Fabrikant ist. Die Dame wurde plötzlich mit einem Schuß, der
durch das Fenster abgegeben wurde, niedergestreckt. Der Arzt
rief sofort Hilfe herbei. Man sah, daß der Schuß von einer
Frauensperson abgefeuert worden war, die schleunigst die Flucht
ergriff. Es gelang nicht, der Täterin habhaft zu werden, ob¬
wohl sofort Polizeihunde auf die Spur gesetzt wurden. —
Petersburg,  2 . Juli . Nach Meldungen aus Lodz haben
sich zwei Abteilungen Grenzwachen in der Dunkelheit gegen¬
seitig überfallen, da jede die andere für Deutsche hielt. Zwei
Grenzsoldaten fanden hierbei den Tod.

Eultfäbrt
Belgrad,  1 . Juli . Der deutsche Flieger Schüler, der

gestern itt Berlin zu einem Flug nach Sofia aufgestiegen ;
war , ist mit seinem Fluggast Seekatz. am ersten Tag bei '
Gripolanka an der serbisch-bulgarischen Grenze geflogen. ■
Dort sind die Flieger wegen Benzinmangels bei heftigem ?
Sturm gelandet.

— Die baitische Ballonfahrt,  die in Malmö :
ihren Ausgang nahm, wurde durch den deutschen Ballon

„Herzog Ernst", Führer Dr. Henoch, gewonnen. Ter Ballon
trieb über die Ostsee nach Westpreußen und von da nach Ruß¬
land hinein. Für das Ueberfliegen der russischen Grenze
hatte Tr . Henoch die Erlaubnis der russischen Regierung,
er hatte auch mitgeteilt, wo ungefähr das Ueberfliegen der
russischen Grenze stattsinden werde, zudem waren die Er¬
kennungszeichen des Ballons durch ein gutes Fernglas deut¬
lich zu sehen, — nichtsdestoweniger wurde der Ballon in
der üblichen Weise von den Kosaken durch Schüsse begrüßt.

— Der O z e a n f l u g i in A e r o P l a n , den der Ame¬
rikaner Curtiß vorbereitet, wird noch lange auf sich warten
lassen. Die ersten Probeflüge mißlangen vollkommen. Weder
konnte der Aeroplan die erforderliche Belastung vertragen,
noch konnte er eine genügend hohe Geschwindigkeit ent¬
wickeln.

N e w h o r k, 2. Juli . Leutnant Porte hat gestern aber¬
mals neue Flugversuche mit dem eigens sür einen Ozeanflug
konstruierten Flugapparat unternommen. Obwohl der Flie¬
ger und der Konstrukteur des Apparates von den erzielten
Resultaten sehr befriedigt sind, ist doch nicht mit Sicher¬
heit darauf zu rechnen, daß der beabsichtigte Flug über
den atlantischen Ozean mit dem Apparat ausgeführt wer¬
den wird, da dieser nicht nicht die erforderliche Menge Balast
aufzunehmen vermag, die für diesen Flug notwendig ist.

öandelsnacfcricbten.
Limburg , 1. Juli . (F r u ch tmar  kt.) Roter Weizen

(Nassauischer) 17 Mk., Weißer Weizen (Angebaute Fremd¬
sorten) 16,50 Mk., Korn 13 Mk. Hafer 9 Mk. das Malter.

vettentticder Wetterdienst.
Wettervorhersage für Samstag , den 4. Juli : Zeitweise

heirer, doch weit verbreitete Gewitter, geringere Abkühlung.
Cetztc nacftricftteti.

Berlin , 3. Juli . Die preußische Heeresverwaltung hat,
wie soeben bekannt wird, die Absicht, für die gesamte Armee
einen neuen einheitlichen Grundstoff für die Bekleidungsstücke
der Mannschaften einzuführen. Der sowohl für die Kriegs-
wie für die Friedensbekleidung bestimmte Stoff wird einen
grauen Farbenton haben, der von dem der bisherigen Kriegs¬
bekleidung abweicht. Auch das feldgraue Rocktuch erhält einen
anderen Ton. Das Kriegsministerium "erstrebt bet dieser Ge¬
legenheit auch die Beseitigung der den bisherigen Stoffen
anhaftenden Mängel. Farbenproben der neuen Tuche wer¬
den in etwa vier Wochen bei dem Bekleidungsamtedes Garde¬
korps zu haben sein.

Berlin , 3. Juli . Von der Niederländischen Regierung
sind die Teilnehmer an der zweiten Friedenskonferenz ein¬
geladen worden, einen Ausschuß zu bilden, der endgültig das
Programm für die dritte Friedenskonferenz sestsetzen soll.
Der vorbereitende Ausschuß soll dann die Konferenz für den
1. August nach dem Haag einberufen.

Wien , 3. Juli . Wie hier bekannt wird, har Kaiser,
■Wilhelm an Kaiser Franz Joseph die Anfrage gerichtet,

ob sein Besuch in Ischl genehm wäre. Nachdem eine zu-
! stimmende Antwort nach Berlin abgegangen ist, wird Kaiser
; Wilhelm im Lause der nächsten Woche in Ischl dem greisen
; Monarchen persönlich kondolieren.

Wien , 3. Juli . Prinz Heinrich von Preußen hat seine
Reise nach Wien zwecks Teilnahme an den Trauerfeierlich¬
keiten ausgegeben und kehrt von Berlin direkt nach Kiel

l zurück. Der deutsche Botschafter wurde heute nachmittag
j von Kaiser Franz Joseph in längerer Audienz empfangen.

Mailand , 3. Juli . Aus Messina kommt die Nachricht,
: daß ein italienisches Flottengeschwader, bestehend aus drei
- Dreadnougths und einer Torpedobootsflottillc , die Meer¬

enge passiert hat und den Weg nach Albanien genommen har.
Budapest , 3. Juli . Der sie Untersuchung führende Staats-

' anwalt hat elf junge Serben verhaften lassen, die zweifel¬
los an dem Attentat beteiligt sind. Ihre Namen werden
geheim gehalten. Wie die Abendblätter melden, weisen sichere
Anzeichen,darauf hin, daß der Sekretär des großserbischen Ver¬
eins, „Narodva Obrana", namens Jlan Pribizsevizs, Major
der serbischen Armee, an dem Attentat beteiligt ist.

Calais , 3. Juli . Der russische Botschafter in London,
Muravieff , der gestern an Bord des Packetdampsers „Enga¬
din" aus London hier angekommen war , ist um seine Hand¬
tasche bestohlen worden, in der sich Juwelen im Werte von
100 000 Franks und eine Barsumme von 5000 Franks befan¬
den. Der Botschafter hatte auf der Fahrt Calais -Paris auf
einer Station für einen Augenblick das Abteil verlassen und
unklugerweise die Tasche nicht mitgenommen. Als er zurück-
keyrte, bemerkte er zu seinem. Schrecken, daß die Tasche ver¬
schwunden war.

London , 3. Juli . Premierminister Asquith hatre gestern
nachmittag eine Audienz bei König Georg, um dem Herrscher
über die drohende Lage in Irland Bericht zu erstatten. —
Aus Belfast wird gemeldet, daß die Hausbewohner Vorräte
und Proviant in ihren Häusern ausstapeln, um sich auf den
Bürgerkrieg vorzubereiten.

Aachen» 3. Juli . In der Großen Kölner Straße stürzte
ein Teil eines gußeisernen Balkongesimses auf die Straße.
Eine Dame wurde getroffen und erlitt eine schwere Schädel¬
verletzung. Von drei Kindern, welche ebenfalls gerade die
Stelle passierten, wurde eins getötet, eines schwer, das an¬
dere leicht verletzt.

Marseille , 3. Juli . Ein schwerer Unfall hat sich gestern
nachmittag ereignet, als Fabrikarbeiter damit beschäftigt
waren, ein altes Haus durch eine Mine zu sprengen. Aus
Unvorsichtigkeitexplodierte eine Kiste mit 10 Kilo Dynamit
wirzeitig. Der Werkmeister und zwei Arbeiter wurden auf
Stelle getötet. Die Leichen waren bis zur Unkenntlichkeit
verstümmelt.

Bourges , 3. Juli . Ein heftiges Gewitter ging gestern
über Bourges und Umgebung nieder und wirkte geradezu
katastrophal. Der Blitz fuhr in ein Zelt, unter dem sich zwei
Korporale und 10 Soldaten des 85. Linienregiments befan¬
den, das hier zurzeit Scharfschießübungen abhält . 1 Korpo¬
ral wurde getötet und vier Soldcwm schwer verletzt. Der
andere Korporal und weitere sechs Soldaten erlitten gleich¬
falls Verletzungen. — Auch aus Saint -Mihiel wird ein schwe¬
res Unwetter gemeldet. 'Dort wurde eine Schildwache des
Forts Saint -Mihiel vom 166. Linienregiment vom Blitz
erschlagen.

Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung: R. Graf.
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Zum Ginmachen

von Früchten für den Winter verwende man stets

Gebrauchsanweisung steht auf jedem Päckchen,
Außerdem sind Dr. Oetkers vollständige Re¬
zepte zum Einmachen von Früchten, Frucht¬
säften, Gelees in den Geschäften umsonst
zu haben. Wenn vergriffen, schreibe man

eine Postkarte an

V.
Sr. Oetker’s „Cmmache-Hülfe“

1 Päckchen 10 Pfg., 3 Stück 25 Psg. Einfach, billig und trotzdem bewährt!

Dr. A. Oetker,
Nährmittelfabrik,

Bielefeld. J
Dillenburg.

Montag , den 6 . Juli 1914

8kW- II.SIMM
(sogenannter Kirschenmarkt ),

Der Magistrat.

Das Heugras
von den 4,7 ha großen forftfiskalischen Wiesen in der Lützel¬
bach wird Morrrag, de« « . Juli dis . Jhrs . vorm. 10 Uhr
in 23 Parzellen an der Himmelsleiter verkauft. (2272

Die Obersörsterei Dillenburg.

Liisterjacken . . . . von 3.5O Mk . an

Sommer -Lodenjoppen „ 2.00 „ „

Waschjoppen . . . - „ i -50 „ „

Waschblusen . . . . „ 1.20 „ „

Waschanzüge . . - „ i -50 „ „

Carl Fischer, Dillenburg.

A . Sohrey
Inventur -Ausverkauf
Besonders billige Angebote!

Krepp,

Wasch -Stoffe
Musseline und Kattune per Meter 24, 28, 30 a usw.

schöne neueste Muster
Zefir : Frotte : Voile usw.

weiss und neueste Farben

Zuriickgesetzte Posten und Reste
Wasch-Stoffe, Kleider-Stoffe sehr billig

Extra billige Damen-Schürzen und Kinder-Schürzen
Fertige Wäsche aller Art. 79

Toionpamml Am Montag , 6. Juli komme zum Markt k
kCltiyrdlllin I nach Dillenburg mit großer Ladung fBlech-, Emaille-,Aluminiumu. Maaren,

verkaufe dieselben zu staunend billigen Preisen-
Ferner ein großer Posten

Aluminium-, Draht-, Holz- u. Emallleaaren
1 Stck. 35 A, I 1 St . 55 Ar
3 ®t. 1 Ji. I 2 St . 1 Jt. 1 St . 1 JL

hellblauen̂ PrÄschtld Firma PötBF GlobßF H,
Spenglermeister aus Dieburg . iGrnau auf Firma zu achten.)
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Gewerbe-Ausstellungj
Gießen 1914

4 ^ <# »# <# >4 *#

Offeriere

pvimm  trockene Winterware:
Cervelatwurst, Salami , Mettwurst u. Blutwurst.

C . Thielmann , Metzgerei.
Untertor.

Preußische
SuLdeutsche Kiaffeu-Fotterie.

Zur 1. Klasse:
Ziehung 10. und 11. Juli.
v* v8 Lose.

«f?1*§?«$» MpHff

Fordlnand üai @p , Siegers
Femspr . 1525 beeid. Bücherrevisor Freudenbergerstr .5
36 übernimmt
Bilanzen u. Revisionen , Einrichtung u. Uebarwachung der
Geschäftsbücher gewerblicher u. industrieller Unternehm¬

ungen , Gutachten , Sanierungen.
(Gerichtlich beeidigter und von der Handelskammer öffent¬

lich angestellter und beeidigter Sachverständiger ).
Beratung In Steuer -Angelegenheiten,

B

für Oberhessenu. angrenzende Gebiete
Mai — August

Protektor : Seine Kgl. Hoheit Grossherzog Ernst Ludwig
von Hessen und bei Rhein

B
■ Ausstellungsplatz : Liebigstraße , eine Minute vom

Bahnhofe entfernt
B
m

Hervorragende Einzel - Ausstellungen der ober¬
hessischen Gewerbe - , Industrien und Künste —

Lieber 400 Aussteller

Vorführung von Althandwerken
im Betrieb:

wie Handweberei , Nagelschmiede , Kunsttöpferei
und Häfnerei

fTäglich grüße Konzerte
guter Regiments - und Zivilkapeilen■

B Große Festhalle mit vorzüglicher Verpflegung und
i besonderen Konzerten u. künstlerischen Darbietungen

B Althessen , gemütlicher Wirtschaftsbetrieb mit flotter
Bedienung und Bauernkapelle.

IBE1

Nachstehende Arbeite « zur
N Herstellg . d. Empfangs-

HMomer,Maschinechrmermd
iem-Arbeiler,

sowohl gelernte als auch ungelernte, für Kanalisations - und
Röbrenguß bei dauernder Beschäftigung und guter Bezahlung
rer sofort gesucht. Offerten unter 8 . »274 bes. die Exp.

Gebäudes Haiger folleu
öfseutlich vergeben werde «.
Zeichnungen u. Berdtngshefte
liegen im Bureau der Bau¬
abteilung I •Siegen , Ober-
gräben 1/1 zur Einsicht aus.
Letztere können gegen porto-
u. bestellgetdsreie Uebersendg.
des vorgeschriebenen Preises,
soweit der Vorrat reicht, von
hier bezogen werden. (2276
Stückarbeiten . . . . 60 Psg.
Plattenlegerarbeiten . 66 „
Tischlerarbeiten(äußere

Fenster) . HO „
Tischlerarbeiten (Türen,

Wandverkleidungen)HO „
Glaserarbeiten . . . . 60 „

Zeichnungen werden nicht
abgegeben.
tDer Berdiugstermin find,

statt am 1« . Juli 1814.
vorm . lO '/s. Uhr. Die An¬
gebote sind mit entsvreckender
Aus christ und versiegelt bis
zum Eröffnungstermine ein-
zusend Zuschlagssetst läuft
ab am 13 , August 1914.

Siegen » im Juli 1914.
Kgl . Giseudahubauabtlg >.

6g. Wiersdörfer,
Heilgehtilfe,

Dillenburg , Hauptstr. 73,
Sanitätsgeschäft.

Alle Arten Bruchbänder, Gerade¬
halter, Krankenpflege-, u. Wöchno-
rinnen-Artlkel, Verbandstoffe und
alle anderen in mein Fach

einschlagenden Artikel.
— FachgemässeBedienung. —

Heugras

Die Lieferung von rd. 225
chm. Basaltpflastersteinen
(Normalformat ) zur Pflaste¬
rung der ZusuHrstraße nach
dem neuen EMplangsgebäude
ans Bahnhof Wetzlar soll
öffentlich verdungen werden.

Die Angebote können von
hier aus gegen Einsendung
von 0,50M . (Postanweisung),
soweit der Vorrat reicht, be¬
zogen werden. Die Angebote
werden am 11 . Juli 1914,
vormittags 11 Uhr ge-
öffaet

Lieierfrift 4 Wochen. Zu-
schlagssrtst 14 Tage.

Wetzlar, den 30. Juni 1914.
Kgi. Eisenbahnbetriebsamt.

SIC
Neu eiugetrofieu ! (2192

Grolle Auswahl:
Leiterin Agernmd
: Schubkaeve « r
für Kinder, zu sehr billigen
Preise « bet Chr. Ecker.
Ii ' 11 ITT' 1 ussu ——1—m

der in der Kopfstal u. Hachel-
bach gelegenen Wiese zu ver¬
pachten. (2273

Fra « Jae . Lehr Wwe .,
Haiger.

LI» . 10 UM. 5
Porto 15 Pfg.

Siege «. R> Stauf,
2003 Kgl. Lott -Einnehmer.
Bestelle, nimmt auch Herr A.

ZSepek, Kaiger, entgegen-
Gurken 20 — 30

Wirsing 16. Sohne« 30 U.
krbsrn 2g Sf . per Pfund

empfiehlt 2286
L , Hofheinz»

billig abzugeben. (2269
H. Fix . Haiger.

Ratten Mäuse ver¬
tilgt radikal

„Es schmeckt prächtig" Pak. 50 u.
100 Ar  Haustieren unschädlich.

Allein echt: Kmw-Apolh-Ke.

la. Sauerkraut
empfiehlt Heinr . Pracht.

Unter¬
richt

erwünscht. Angeh. zu richten
an Knntze, Neuerweg 6.

Äwre-
Größere Düsseldorfer Eisen¬

gießerei sucht sofort tücht.

FORMER

Heugras jgS
für Keffelösen-u.Potterie -Guß
beiboh.Verdienst. Angeb.u. S.
LSS an die Ann .-Exvedition
D . Schürmanu , Düsseldorf.

mals zu pachten bei (2275
H. C . Stiehl , Haiger.
1 Morgen , 12 Ruthen

Hengras
auf der Dietzhölze und zirka
70 Rth . daselbst zu verkaufen.

Friedrichstrafie 18.

Zum August in Herr¬
schaftshaus, Nähe Dillenburg,
einfaches solides (2279

Zwei schöne abgeschlossene

Z-Zlmmertoohnansen
mit Küche und Speisekammer,
lowie Hausgärten auf 1. Aua.
zu vermieten. (2061

Gart Theis,
Bauunternehmer , Haiger.

ausMchen
gesucht, welches im Zimmer¬
putz, Waschen und Bügeln
geriet ist. Näheres im Kon¬
sum, WUhelmsplatz2.

TW.Machen.
welches auchi« Wirtschaft aus¬
helfen kann, sofort gesucht.

Neuerweg 7.

Be! Ihren Einkäufen in Glessen beachten Sie bitte
das Spezial - Geschäft von

Franz Belte , fließen
10 Mäusburg 10 Fernsprecher 666.

Vorteilhafteste Bezugsquelle für
Kurz - , Weiß - u. Woll waren . Trikotagen . Strumpf¬

waren . Handschuhe . Schürzen . Korsetten etc.

Spezialität : Erstlings -Aussteuern.
Aaswahlsendungen bereitwilligst . 3591

Billige Preise . Aufmerksame Bedienung.

Mehrere tchtige Arbeiter
zum sofortige « Eintritt sucht (2283

Kochofen- Schlemmüetn- Iaörik Oberscheld.

Dfllenbnrser
Beomten-Verein.

Morgen , Samstag , den 4.
Juli d.Jhrs .abds . 8 '/, U. rMonutsuersummluns
in GastwirtschaftKahm.

MCA«Amerlko
mAntwerpen

mit 12000 bis 19000 tons
grossen Doppelschrauben-

Dampfem der

Red stur Line
Erstklassige Schiffe . Mässige
Preise . Vorzug!. Verpflegung.
Abfahrten wöchentl , Samstag*

nach New-York.
14 tägig Donnerstags nach

Boston . 467
Auskunft erteilen:

Red Star Line in Antwerpen
oder deren Agenten.

Hrch. Georg In Harbern.

S nermugenher Fl 50 A
Allein echt: Amts-ZpotbeAe.

Rltelnsand
in leder Körnung liefert
prompt und billigst
Ai&erf SiruncR, Cöln,

Hohenzollernring 84.
Tel .-A- 5642.

Für mein Kolonialwaren-
«nd Delikatessengeschäft suche
zum sofortigen Eintritt

Mi. NeMustrm.
Karl Fries,

vorm. Aug. Weyel, Haiger.

Mein Haus
mit Hintergebäuden
geeignet für größeren Ge¬
schäftsbetrieb, ist zu verkaufen.
Haiger.  VV . Klonk•

Eine (2282

5-Zimmerwoiimmg
mit Zubehör und Garten zum
1. Oktober, eventl. 1. August
zu vermieten. Lfv . Stein 2.

Näheres Hauptstraße 29.

Kirchliche Nachricht.
Sonntag , den 5. Juli 1914.

(4. n. Trinitatis .)
Dilleuburg.

S»a«- ttilchk Ktrche«zr« rkr.di.
Vorm. 8 Uhr:

Herr Pfarrer Fremdt.
Lied: 264 Bers 4.
Vorm. 9*/» Uhr:

Herr Pfr . Conradi-
Lieder 16, 267, V. 12-

Vorm. IO3/. Uhr : Christen¬
lehre mit der mänänl - Jugend

Nachmittags 2 Uhr : -
Jahressest des Männer - E
Jüngltng -veretns in Eibach
Herr Bundessekretär Paß-

Nachm. 4 Uhr : NachversnstS-
Sechshelden-  ^

Nm . 1'/, Uhr Hr. Pfr . Conrad-
Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Fremdt.
Nachm. 2 Uhr : Bibliothek S
d. städt.Volksschule, Zimmers
Abends8'/- Uhr im Vereins»-

Herr Pfr . Conrad- ^ .
Mittwoch Abend 8-/, Ubr-

Jünglingsverein.
Eben-Ezer -Kapelle.

(Metbodisren -Gemeinde .)
Borm. 9'/- Uhr : Predigt-

Prediger Huxoll, ,
10V. Uhr : Sonntage sÂ l
abends 8'/. Uhr PredE ' .

Mittwoch Abend 8*/s W*
Bibel- und Gebetstunde-

1



kälter
~ für

Unterhaltung uni»Bclchrnng.

Der rote Merkur. ^
Kriminalroman von A. Groner.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Am nächsten Morgen war Müllers erster Gang nach der Schuler-
strahe im ersten Bezirk. Da befand sich die Administration des
Taablatts . Dort lieh er sich den laufenden Jahrgang zur Durch¬
sicht geben und hatte bald gefunden, was er suchte. Er hatte ja
nur die Nummern vom halben Mai bis zum halben ^ uni zu durch-
blätteru und hatte bald gefunden, dah unter den Buchstaben K. F.
während dieser Zeit täglich ein Markenkäufer sich empfohlen hatte.
Auch wer der Betreffende war, erfuhr Müller in der Admtnistratton.
Es ivar ein Markenhändler , der auch ein offenem Geschäft mit
Papierivareu hatte , Konstantin Friebel hieß und ans der Haupt-
strahe des dritten Bezirkes wohnte. . . . -

Eine Viertelstunde später stand Müller in Konstantin Friebels
recht bescheidenem Geschäft.

„Herr Friebel ?" fragte Müller den kleinen, ältlichen Mann,
der hinter dem Verkaufstisch stand.

Der Mann bejahte. „Womit kann ich Ihnen dienen?" fragte
er eifrig.

„Sie sind auch Markeuhäudler ?"
Ja Wünschen Sie —"

"Sie haben im Frühjahr sich unter den Buchstaben K. F.
empfohlen?"

„Das tue ich noch immer." ^ ,
„So . Nun , das interessiert mich nicht. Am Sonntag nach

Pfingsten sind Sie zu Frau Schubert gekommen, die Ihnen auf
Ihre Anzeige hin geschrieben hat?" . . .

Friebel wurde jetzt sehr aufmerksam, er wurde sogar ein biß-
chen unruhig , denn er hatte natürlich auch
gelesen, was über die Schubert in bê t Zei¬
tungen gestanden hatte. In solch eine Sache
aber in Beziehung gebracht zu werden, ist
äußerst unangenehm.

„Was soll ich denn mit der Ermordeten
zu tun gehabt haben?" fragte er hastig.

Müller muhte lächeln. „Mit der Ermor¬
deten haben Sie nichts zu tun gehabt," sagte
er „wenigstens nimmt das niemand an,
aber mit der lebendigen Frau Schubert
haben Sie damals einen Handel abgeschlossen.
Um über diesen mit Ihnen zu reden , bin
ich hier."

Friebel sah Müller ängstlich an und
fragte: „Wer sind Sie denn?"

„Sie haben damals auch einen roten
Merkur mitgenommen," fuhr Müller , die
Frage nicht beachtend, fort.

„Nun , den hnb' ich auch gut bezahlt."
„Also mitbekommen," stellte Müller seine

Äußerung richtig. „Wieviel haben Sie denn
dafür bezahlt?" .

„DaS steht in meinem Geheimbuch."
„Sie werden fo freundlich fein, es mir

zu zeigen."
„Herr — wie kommen Sie dazuN stotterte

Friebel.
„Sie haben natürlich Ihren Vorteil un

Auae gehabt," fiel Müller ein. „Das 'ist selbstverständlich, und
das wird Ihnen niemand verübeln. Schlecht wäre ^ hr Handel
nur dann , wenn Sie , die Unkenntnis der Frau benutzend, ihr
etwa nur ein paar Heller für die Marke gegeben hatten , die
heute einen so enormen Wert hat. Ich ivill also wissen

„Was für ein Recht haben Sie , mich so auszufragen.
Müller sah den Mann kalt an. „Regen Sie sich nicht ans, sagte

er scharf. „Wenn Sie mir und zwar nicht sofort Ihr Geheimbuch
zeigen, dann ivird die Behörde es Ihnen abnehmen und dm bezüglichen
Eintragungen mit den Notizen vergleichen, die die Schubert sich
damals über den Ertrag des Markenverkaufes gemacht hat.

Der alte Detektiv brachte die letztere Behauptung , obwohl sie
nicht ganz der Wahrheit entsprach, mit großer Sicherheit vor. Zu¬
gleich zeigte er dem Manne feine Legitimation.

Friebel war wohl nie ein Held gewesen, er wußte nichts meh
-u entgegnen, warf seinem Besucher nur einen scheuen Blick zu
und ging dann , Müller mit einer Gebärde zum Mitkommen ein¬
ladend, in das neben dem Laden befindliche Zimmer.

Dort rückte er einen Stuhl an den Tisch heran, ostnete einen
hohen Schrank mit vielen Schubladen , entnahm dem Mlttelsache
ein Geschäftsbuch und ein umfangreiches Kuvert und einer der
Laden eine kleine Holzkassette.

Das alles legte er seufzend vor Müller hm.
Dieser griff sofort nach der Kassette, und schon im nächsten

Augenblick hielt er eine Zeituugsschleise in der Hand. Sre war
unachtsam zusammengeklebt worden. Ein Stückchen der Zeitung
hing noch an ihr. Auf dieser Schleife war eine Adresse gedruckt,
sie war mit ihrem Inhalt also dereinst einem Abonnenten zugeschlckt
worden. Es stand darauf : Seiner HochwohlgeborenHerrn Han-.'
v. Eck auf Pachern, Steiermark . „ r . _ r r

Müller las das ganz flüchtig. Dann blieben seine Augen lange
aus der Zeitungsmarke hasten, au dieser Marke , die wegen ihrer
Seltenheit ein kleines Vermögen wert geworden war. Und seine
Augen allein genügten ihm nicht einmal Er zog,eine - upe her¬
vor und studierte mit ihrer Hilfe die seinen einten des kleinen
Bildchens, eines Merkurkopfes.

Müllers Augen glänzten, und seine Wangen röteten sich. Ge-
radezu liebevoll strich er über das vergilbte
Papier hin, aus dem der rote Merkur auf-
aeklebt war, und dabei las er noch einmal
die Adresse. Nun legte er den Schatz wieder
in die Kassette und schob diese mit einem
Seufzer von sich. , .. ,

Es tat ihm offenbar sehr leid, sich von
der Marke trennen zu müssen

Er deutete auf das große , sackartige
Kuvert , daS Friebel auch vor ihn hingelegt
hatte: „Was ist da drinnen ?"

„Die Briefmarken, die ich der Frau
Schubert abkaufte. Ich Hab' sie noch nicht
einmal von den Umschlägen abgelöst."

Friebel schüttelte den Inhalt aus die
Tischplatte. Es waren säst lauter gleichartige
Umschläge von dickem, gelblichweißem Papier,
die in der linken oberen Ecke eine Freiherrn¬
krone und darunter die BuchstabenH. v. E. als
Monogramm in erhabener Pressung trugen.

Die meisten dieser Umschläge iviesen den
Stempel der Poststation auf , zu der das
Gut Pachern gehörte. Drei der Briefe ivaren
in Nizza aufgegeben worden.

„Die find nicht viel wert, " bemerkte
Müller . „Da sind mir die alten österreichi¬
schen schon lieber."

„Die habe ich auch eigentlich nur aus
Versehen mitgenommen," entgegnete Frwbet.

Müller nahm das Buch zur Hand und blickte ihn dabei scharf
an. „Bin neugierig," sagte er dabei, „was Sie , natürlich auch nur
auA Eerseben, bev ©cbubevt gegeben haben."

In des Händlers Wangen schoß das Blut . Er krümmte sich
ordentlich, während der alte Detektiv in dem Gehennbuchedav be¬
treffende Datuin suchte.

Groscherzog Adolf Friedrich
, Mcälcnburg-Strclit; fi. iS . 108
Nach einer Photographie von R. Knvfel,

Hofphotograph in Neustrelitz.
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Er hatte eS bald gesunden, sprang empor und schlag mit 0e
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Faust auf den Tisch. „Ah — das ist stark! Das ist der Gipfel des
unverschämtestenWuchers! Fünf Kronen geben Sie für die ganze
Geschichte hier. Und Sie wissen, daß der rote Merkur allein seine
fünftausend Kronen wert ist!"

„Ich Hab' ja den roten Merkur noch. Weiß ich denn, ob ich
ihn jemals verkaufen werde?" versuchte der ganz verwirrte Händler
sich herausznwinden.

Ein Blick Müllers ließ ihn verstummen. „Reden Sie keinen
Unsinn. Setzen Sie sich, und schreiben Sie mir das Bekenntnis
dieses wunderschönen Handels nieder. Aber ganz klar, ganz deutlich."

Und Friebel schrieb.
Er brauchte sehr lange
dazu, denn seine habgie¬
rige Seele zitterte nicht
weniger dabei wie seine
Hand.

Müller zählte in¬
zwischen die vor ihm
liegenden Umschläge. Es
waren achtunddreißig.
Siebenundzwanzig der
Briefe, die einst darin ge¬
wesen, hatte Hans v. Eck
geschrieben. Müller wun¬
derte sich darüber . Die
Schubert war doch nur
die Dienerin dieses steieri¬
schen Edelmannsgewesen!

Jetzt stand Friebel
auf und reichte Müller
das Geschriebene.

Der las es aufmerk¬
sam durch und nickte dann.
„Das genügt," sagte er.
„Und jetzt überlegen Sie
sich's , wie Sie an der
Erbin gutmachen wollen,
was Sie an deren Tante
verbrochen haben."

„Ich kann aber doch den Merkur nicht heute noch verkaufen!"
stotterte Friebel.

Müller dachte eine Weile nach, dann sagte er: „Ich kenne den
Sekretär einer Durchlaucht, die das für unseren Fall nötige Geld
hat. Wenn alles gut geht, können Sie den roten Merkur heute
abend schon verkauft haben. Halten Sie sich bereit. Ich werde
Ihnen telephonieren. Und merken Sie sich's, ich werde durch den
Sekretär erfahren, wieviel Sie für die Marke erhalten haben. Ich
weiß auch, wieviel Gewinn Sie rechtlicherweisenehmen dürfen,
werde also bis auf den Heller wissen, wieviel Geld Sie an Fräulein
Lindner , die bei mir wohnt, zurückzuerstatten
haben. Sie verstehen mich doch? Ich werde
nur dann Ihre Handlungsweise nicht zur An¬
zeige bringen , wenn Sie sie, sobald es Ihnen
möglich ist, wieder gutmachen. Sollte es mit dem
Fürsten nichts sein, dann werde ich Ihnen einen
anderen Sammler nennen, der sich die Erwer¬
bung solcher Seltenheiten gönnen kann. So , jetzt
gehe ich. Hoffentlich kommen wir nicht ernstlich
zusammen!"

„Wohin schicke ich dem Fräulein , was ihr
zukommt?" erkundigte sich fast weinend der
Händler.

„Ja so!" meinte Müller , schrieb seine Adresse
auf, und dann ging er.

Er begab sich nach dem ersten Bezirk- und
eS ging ihm , wie es vor einigen Tagen Otto
Falk gegangen war : er stieß ein paarmal mit
ihm Begegnenden zusammen. War Otto ivegen
seines Unglücks blind gewesen, so wurde Müller
von seiner Leidenschaft für Marken geblendet—
auf seinem ganzen Weg hatte er nichts anderes

Prinz Oskar von Preuße» und seine Braut , Gräfin Ina Marie v. Basscwitz. (@. 108)
Nach Photographien

von b . Bieber, Hofphotograph in Berlin , und Fritz Heüschkel, Hofphotograph in Schwerin i. M.

Paul v. Mauser ff. (S . 108)

Die beiden Frauen schauten ihn verwundert an , während er
sichtlich vergnügt seinen Winterrock auszog und dabei auf das Paket
schaute, das er auf den Tisch gelegt hatte.

„Aber Sie haben ja das Paket ganz zerrissen!" rief die Wirt¬
schafterin.

„Das hat ein Nagel getan, nicht ich, liebe Frau Petz,"
verbesserte Müller gut gelaunt. „Geben Sie mir einmal den
braunen Hausrock heraus , währenddessen gehe ich, um mich zu
waschen."

Er wollte schon in sein Schlafzimmer gehen, da fiel ihm Annas
Angelegenheit ein. Er
schaute das Mädchen an
und sagte dann : „Ich
brauche wohl nicht erst
zu fragen , ob die Ge¬
schichte mit dem roten
Merkur geordnet ist. Ich
sehe es Ihnen an , daß
sie zu Ihrer Zufrieden¬
heit ausfiel."

„Denken Sie , vier¬
tausend Kronen hat er
mir gebracht — dieser
Friebel !" jubelte Anna.

Müller sah sie lä¬
chelnd an , dann wurde
der Ausdruck seiner Züge
plötzlich ernst und ge¬
spannt , und er sagte
eigentümlich scharf: „Nun,
auch mir hat dieser rote
Merkur einen Erfolg ge¬
bracht. Ich hoffe näm¬
lich, daß ich durch ihn
auf die richtige Spur ge¬
kommen bin."

Dann ging Müller
in sein Schlafzimmer.

Als er wieder'zurück-
kehrte, ivaren seine Hände und sein Gesicht sauber, und er trug
seinen braunen Hausrock.

Anna hatte sich mit einer Näherei, die sie heute allerdings noch
nicht viel vorwärts gebracht hatte, an den Tisch gesetzt.

„Gehn S ', Anna, legenS ' jetzt Ihre Arbeit weg," sagte Müller,
sich ebenfalls setzend. „Schauen S ' lieber, einmal her , was ich
da mitgebracht Hab'."

Das Mädchen tat, wie er gesagt, und sah neugierigen , als
er das Zeitungsblatt , welches die äußere Hülle des Pakets bildete,
mit einer gewissen Feierlichkeit ein wenig lockerte.

„Jetzt aufgepaßt!" sagte er vergnügt und
schlug die Zeitung nun ganz auseinander.

Da stieß Anna einen lauten Schrei aus , fuhr
vom Stuhl empor und starrte auf das nieder,
was Müller heimgebracht hatte.

14.
Der alte Detektiv hatte , nachdem er den

Sekretär für den roten Merkur interessiert, ein
Gasthaus betreten, um ein zweites Frühstück
zu nehmen. Er nahm sogar ein sehr ausgiebiges
ein, denn er war schon jetzt davon überzeugt,
daß er heute zu seinem Mittagsmahl nicht
kornmen rverde.

Während des Essens war er sehr nachdenk¬
lich. Aber es rvar jetzt nicht mehr der rote
Merkur, der seiu Denken in Anspruch nahm. Bor
einer Stunde war er mit sich selbst im Kampfe
gewesen, ob er sich diese große Seltenheit nicht
selbst kaufen solle, denn die Mittel dazu hätte
er ja gehabt, und außerdem war er , der ganz
allein in der Welt stand, niemand Rechenschaft

als den roten Merkur vor den Augen. Übrigens war sein Weg nicht !über die Verwendung seines Geldes schuldig. Da begegnete er
umsonst. Gegen zwei Uhr nachmittags wurde Friebel schon gerufen, und
um acht Uhr abends — Müller war noch gar nicht heimgekommen-
erschien der v̂ackere Markenhändler , um Fräulein Anna Lindner vier¬
tausend Kronen zu übergeben, deren Empfang sie ihm bestätigen mußte.
^ Anna war über das viele Geld ganz verwirrt und erwartete mit
Ungeduld Müllers Heimkehr.

Erst gegen zehn Uhr kam der alte Detektiv. Er brachte ein
mit Papier umhülltes Paket mit. Merkwürdigerweise waren seine
Hände mit Erde und Ruß beschmutzt, und in seinem kurzen, ge¬
krausten Bart hing ein kleines MooSbüschel.

einem Krüppel. Es war eine ivahre Jammergestalt , und es war
nicht daran zu zweifeln, daß des armen Menschen Tasche ebenso
leer war wie sein Magen. Der lenkte den braven Müller von
seinen Gedanken ab. Er griff in seine Börse, ging dem Mann,
der schon an ihm vorbeigehumpelt war , nach und steckte ihm ver¬
stohlen zwei Kronen in die Hand.

Der arme Mensch ivar zuerst ganz verblüfft und wollte sich
dann sehr erfreut bedanken, aber Müller raunte ihm eindringlich
zu: „Machen S ', daß Sie weiterkommen! Sehen S ' denn nicht,
daß dort ein Wachmann steht?"



v«fi«s Hüsars erste IZegegnnng mit der jugendlichen Kleopatra in .der Königsvnrg zu Akerandrien.
Nach einem Gemälde van Edmund Brüning. )S . 108)
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Der Mann schaute sich verstohlen uni und humpelte dann ge¬
horsam weiter, froh, das; der Wachmann ihm den Rücken zuwandte,
den Vorgang nicht gesehen und ihn also nicht aufschreibenkonnte.

Müllers Kampf um den Merkur war endgültig ausgekämpft.
Es gab ja so viele arme Leute! lN°r>i-tzung jolgt.)

Mannigfaltiges.
Unsere Bilder . — Der kürzlich verstorbene Grobherzog AdolfFriedrich

von Mecklenburg - Strelitz wurde am 22 . Juli 1848 in Neustrelitz geboren.
Seinem Vater , dem Kroßherzog Friedrich Wilhelm , folgte er am 30 . Mai 1904
auf dem Throne . Am 17. April 1877 vermählte er sich mit der Prinzessin
Elisabeth von Anhalt . Der Ehe sind vier Kinder entsprossen, zwei Töchter und
zwei Söhne , von denen der jüngere vor einigen Jahren gestorben ist. — Mit
Genehmigung des
Kaisers erfolgte kürz¬
lich in Bristom bei
Teterow in Mecklen¬
burg die Verlobung
des Prinzen Os¬
kar non Preußen,
des fünften Sohnes
unseresKaiserpaares,
mitderGräfinJna
Mario v. Basse¬
witz , der zweiten
Tochter des vor eini¬
ger Zeit zurückgelre-
tenen mecklenburgi-
schen Staatsministers
Grafen Karl Heinrich
v. Bassewitz-Levetzow
und seiner Gemahlin
Margarete , gebore¬
nen Gräfin v. d.
Schulenburg . Da
die Bassewitz, märki¬
scher Uradel , dem
Hause Hohenzollern
nicht ebenbürtig sind,
kann die spätere ehe-
licheVerbindung nur
in Form einer „Ehe
zur linken Hand"
geschehen. Prinz Os-
kar wurde am27 .Juli
1888 geboren und
ist zurzeit Haupt¬
mann und Kompa¬
niechef im 1. Garde¬
regiment zu Fuß.
Die Braut ist genau
ein halbes Jahr alter als ihr Verlobter . Sie war bis vor kurzem Hofdame
der Kaiserin , und als solche hat der Prinz sie kennen gelernt . — Der vor
kurzem zu Oberndorf a. N. verschiedene Geheime Kommerzienrat Dr .-Jng.
Paul v. Mauser , der durch seine Waffenkonstruktion Weltruf erlangt hat,
wurde am 27. Juni 1838 zu Oberndorf als Sohn eines Büchsenmachers ge¬
boren . 1852 trat er als Büchsenmacherlehrling in die damalige Königliche Ge¬
wehrfabrik seiner Heimatstadt ein. 1863 konstruierte er mit seinem 1882 ver¬
storbenen Bruder Wilhelm das nach den Brüdern benannte Hinterladergewehr
und 1865 ein Gewehr , das statt der Zündnadel mit einem starken Schlngstift
versehen war und sich besonders durch Treffsicherheit und Feuergeschwindigkeit
auszeichnete. Da ihr Gewehr in Württemberg nicht eingeführt wurde , gingen
die Brüder 1867 nach Lüttich und traten von dort in Verbindung mit der
preußischen Militärschießschule in Spandau , und 1871 wurde dann auch das
Mausergewehr mit unwesentlichen Änderungen in das deutsche Heer eingeführt.
1874 erwarben die beiden Brüder die Königliche Gewehrfabrik in Oberndorf,
die später in Form einer Aktiengesellschaft mit den Deutschen Waffen - und
Munitionsfabriken in Berlin vereinigt wurde.

Julius Eäsars erste Begegnung mit der jugendlichen Klcopatra . <Mit
Bild auf Seite 107.) — Als Julius Cäsar , damals schon der eigentliche Be¬
herrscher des römischen Weltreichs , im Jahr 48 v. Ehr . nach der ägyptischen
Hauptstadt Alexandrien kam, fand er dort das Königshaus in zwei Parteien
gespalten , die sich heftig bekämpften, die Partei des jugendlichen Königs Pto-
lemäus XIV . und die seiner Schwester und Mitregentin Kleopatra . Beide
Teile bewarben sich mit allen Mitteln um die Gunst des gewaltigen Römers.
Die Partei des Königs suchte ein persönliches Zusammentreffen Cäsars mit
der damals erst zwanzigjährigen , berückend schönen Kleopatra zu verhindern,
und ließ Hafen, Stadt und Königsburg , wo Cäsar wohnte, sorgfältig bewachen.
Doch Kleopatra wußte sich zu helfen. Eines Abends legte eine Barke, die ein
Neger ruderte , und die mit einem großen , zusammengerollten Teppich be¬
laden war , an der Treppe zur Königsburg an . Der Neger nahm die Teppich¬
rolle auf die Schulter , stieg unbehindert durch die Wachen die Stufen hinauf
und gelangte glücklich in Cäsars Gemach. Ehe man noch von dem Neger
Aufklärung über sein Eindringen fordern konnte, setzte ec den Teppich nieder,
rollte ihn auf , und vor dem überraschten Gebieter Roms kniete ein liebreizendes
junges Weib — Kleopatra.

Geschlagen. — Robert Ball , der berühnlte englische Astronom , hatte eines
Tages mit mehreren anderen Gelehrten zusammen gespeist und ließ am Schluß
des Mahles die Wirtin herbeirufen.

„Liebe Frau, " sagte er, „ich werde Ihnen jetzt eine kleine Lektion in der

Sternkunde erteilen . — Haben Sie schon von dem großen platonischen ^ ahr
gehört, in dem alles wieder in seinen Urzustand zurückkehrt? In sechsundzwanzrg-
tausend Jahren nämlich werden wir sämtlich wieder hier sein, am gleichen Tage
und zur gleichen Stunde , und jeder wird dasselbe wie heute essen. Wollen Sre
uns bis dahin Kredit geben für die heutige Zeche?"

, Sehr gern, " entgegnete die Wirtin lächelnd. „Habe ich Ihnen doch schon
das letzte Essen kreditiert. Es ist ja heute gerade sechsundzwanzigtausend Jahre
her, daß Sie das letzte Mal hier waren . Damals haben Sie auch nicht bezahlt.
Begleichen Sie also heute die alte Schuld , und ick, kreditiere Ihnen gern die neue!

Lachend zog Ball den Beutel und zahlte . „Ich danke Ihnen, " sagte er dabei,
„daß Sie wenigstens keine Zinsen nehmen ."

Historische Grabinschriften für Hunde . — Der berühmte Gelehrte HUstus
Lipsius <f 1606) hatte drei Lieblingshunde , denen er die Namen Mopsus , Mop¬
sulus und Saphrrus beilegte. Der letztere fiel einmal so unglücklich in einen Bottich
voll heißen Wassers, daß er sein Leben dabei einbüßte . Darüber betrübte sich der

große Gelehrte so
sehr, daß er den Hund
in seinem Garten be¬
graben ließ und das
Grabmal mit einer
vortrefflichen lateini¬
schen Inschrift zierte,
in welcher er den
Schatten des Gestor¬
benen „seinem Bru¬
der Cerberus in der
Unterwelt " empfahl
und die Göttin Pro-
serpina in rührenden
Versen bat , Saphi-
rus doch jedenfalls
zu ihrem Schoßhünd¬
chen zu machen.

Die Gräfin Frie¬
sen sf 1752), berühmt
wegen ihrer allbe¬
zwingenden Schön¬
heit und hochange-
sehcn am dänischen
Hofe, verlor ihr Lieb¬
lingshündchen durch
den Tod . Tiefbetrübt
ließ sie es in ihrem
Garten beisetzen und
bat einen Schöngeist
des Kopenhagen«
Hofes , den Herrn
v. Osten , eine pas¬
sende Grabschrist zu
verfassen. Dieses
Auftrages entledigte
sich der galante Hof-
herr durch die folgen¬

den , noch heute vorhandenen , in eine Metalltasel geätzten Verse:
„Hier liegt ein kleiner Hund aus dieser grünen Wiesen,
Er war der Favorit der schönen Gräfin Friesen;
Er küßte ihr die Hand , er küßte ihr den Mund —
Ach, wie so mancher wünscht das Glück von diesem Hund !" sD. C.j

Auch ein ' Hochverräter . — Unter der Regierung des englischen Königs
Eduard IV. wurde ein Londoner Bürger hingerichtet, weil er zu seinem Sohne
gesagt hatte : „Tom, führe dich gut auf , denn du wirst Erbe der Krone ." — Der
Mann war nämlich Wirt , und seine Schenke hieß „Zur Krone ". sTh .j

Alilder - Ztätsel.

Homonym.
Stammt es von echter Kiimtlerband,
So schmücktgewiß es oft die Wand.
Doch stammt's vom Tierchen noch so klein.
So wird es schmerzhaft öfters sein.

Auflösung folgt in Nr . 28.

Auflösungen von Nr . 26: der dreisilbigen Scharade : Armselig; des -Buchstaden-
Rätsels : Russe, Rosse, Rasse, Risse. _

AUc Uockito *>0vJ?clT<*lte « .
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